Crj Heint 


wetmal,am 1. uns 18. 
preistifte S. Sonder 


gen „7. e. 
Selle-Rülance- platz 15, in Selden Fallen für Konto ,Sefh 


Am 27. 


nuat d. J. trat die Bevölkerung des Saargebiets 
an die Wa 


— um zum zweiten Male ihre Vertreter zum 
Landesrat, 1 des Saargebiets, wählen. 
Es Pat lange gedauert, und es bedurfte erſt eines lelſen Druckes 
von Genf aus, bis die Regierungsfommiffion dazu entſchloß, 
der Bevölkerung an der Saar eine Art Volksvertretung * geben. 
. das Völkerbundsland an der Saar die demokratſſchſte 

erwaltung und alſo auch das demokratiſchſte Parlament haben 


ite, verſtand es die Regierungsfommiffion in ihrer politiſchen 


interliſt, biefer Volksvertretung von vornherein 
lle die Eigenſchaften und Rechte zu nehmen, 
die die beſonderen Merkmale des demoktratiſchen 
Parlamentarismus find. Zunächſt beſchränkte fie das 
paſſive Wahlrecht nur auf einen Teil der Bevölkerung, nämlich 


dabei der Kampfparole des franzöſiſchen „Saarbundes“: „Das 
Saarland den Saarländern!“ Sie verſagte ferner dem Landes⸗ 


tat das Recht, ſich ſeine Tagesordnung ſelbſt zuſammenzuſtellen. 


für die Reglerung bindende Entſcheidungen zu treffen, das 
Landesbudget zu kontrollieren, ſeinen Präſtdenten ſelbſt zu wäh⸗ 
len, eee den Abgeordneten die Immunität, verweigerte 
ihnen das Recht der Stellung von rr uſw. Schon 
dieſe kurze Skizzierung beweist, daß es in keinem Kultur⸗ 
ſtaat ber Welt eine gleich ähnliche Verzerrung 
einer Volksvertretung gibt. 

zue t überlegte, ob fie an der Verhöhnung des Parla⸗ 
mentarismus durch Betet igung an der Wahl mitverantwortlich 
machen ſollle Wenn ſie bei der erſten Wahl r Wahl⸗ 
urne ging, dann nur deshalb, weil die Gefahr beſtand, daß durch 
Bildung einer von franzöſiſcher Seite unterſtützten angeblich 
wittſchaftlichen Vereinigung von usbeſitz und Landwirtſchaft 
lediglich ſranzöſiſch eingeſtellte Perſonen in den Landesrat ein⸗ 
— gegen. Die erſte Seſſion des Landesrats hat gezeigt. daß die 
2 datan tat, daß fie damals wählte. Die vers 
ſchiedenen tationen, die der Landesrat zum Völkerbundsrat 
entſandte, ha den Mitgliedern der Völkervertretung in Genf 
allmählich ein klares Bild von den Verhältniſſen und Zuständen 
an der Saar gegeben, das um ſo mehr, als trotz der hinterliſtigen 
Wahlordnung der Regierungsfommiffion prominente Perſönlich⸗ 
keiten und Kenner der = 
Verhältniſſe im Landesrat ſaßen. un dieſe Aufklärungsarbeit 
in Genf durch den Landesrat bisher noch nicht ein Ergebnis ge- 
zeitigt hat, das den Nechtsbeſtimmungen des Verſailler Diktats 
und dem Nechtsempfinden jedes 3 nen entſpricht, dann 
nut deshalb, weil der Völkerbund in Genf noch ni 


die unab⸗ 
hängige Völterinſta worden ift, die fie bei Anwendung des 
“heat und unverletzlich fein 
ollte, die fie noch nicht N iſt, weil Frankreich dieſen 
— mf noch bel weſentlichen Entſcheidungen beeinflußt und 


Um die führenden Geiſter der Saargebietsbenölkerung dies⸗ 
mal aus dem Landesrat tte bekanntlich 
die Regterungsfommiffton thre erfte Wahlerd⸗ 
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— die im Saargebiet Geborenen — man vergegenwärtige ſich. 
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Sw. 47, 
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exuarvrets 


ae 
daß ſie für die 
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utſch⸗ 
dun 

mit der Fabvierſche oge ten „Wirtſchaftlichen Verein! ng 
x. eke liche — ben 

Landesrat ſchicken. 


So hatte alfo die Negierungskommiſſion alles getan, um den 
Erfolg für eine Täuſchung des Völkerbundes durch eine Fälſchung 
des Wahlergebniſſes zu ſichern. Die deutſchen polltiſchen Partelen 
traten ſomit unter den denkbar vierigſten und ungünſtigſten 
Verhältniſſen in den Wahlkampf ein. Der aufgetauchte Plan der 


1 ellung einer deutſchen Einheitsliſte 52 lelder an dem 


Erbübel der Deutſchen, der politiſchen Uneinigkeit and 
Cigenbritelet.. Auch Herr Schmoll hatte aus der Bete. 
gangenheit nichts gelernt und trat mit einer eigenen Lifte, der der 
Haus⸗ und Grund beſitzer es man bekanntlich Opportunitäts⸗ 


politi t di 
abet ſehr heftig. Leider wurde er nicht immer fo geführt. wie es 


aar erwünſcht 
Ein 

ahifampfes den 
parteipolitiſchen lelen untergeordnet 
und daß der Gedanke für die Gefahr des gefährdeten. Deutſchtums 
in dem gefährdeten deutſchen Grenzgebiet an der Saat verloren 
gegangen ſchien. 4 

Nun iſt die Schlacht gefdlagen. Wenn über Erwarten 
glänzend für die deutſchen Parteien gewonnen 
wurde, jo wird damit erneut bewieſen, wie 
tief un unerſchüttert das Deutſchtum an 
det Saar 570 t und wie verfehlt alle Bers 


eweſen wäre. Es mu 


agt werden. 
eits 


edanfe während des 


weljdungsverjude der Negierungskommiſſien 
und der weſtlichen Propagandaeintichtungen 
Ur Das Endergebnis der am 27. Januat - tft, 
aß wie vor fünf Jahren rund 99 % der Bevdlferung 


an der Saat tren und feft zum Deutſchtum, zum 
deutſchen Vatetlande ſtehen. Dieſes Ergebnis ſöhnt 
mit den parteipolitiſchen unerquicklichen Nebenerſcheinungen des 
voraufgegangenen Wahlkampfes aus, um fo mehr, als tli 
politiſchen Parteien von den RKommuniften bis zu den Dent 
* ihre deutſche Einſtellung in hervorragender We 


Alle Anſtren der Franzoſen und gl Dorten 

n e 

, joweit bis ahler 

vollkommen Aug die anrildige Schmoll 


partei hat nüber der erſten Wahl einen rund 50% betragen ⸗ 
den 1 zu verzeichnen. Das Streichungsmandver der 


— uabgetrennten Saar- und Pfalz gebiet 
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triganten du zuſtandege⸗ 
ug der — 22 anscheinend voll⸗ 
TGetinen faft 
WANG. 


jedenfalls die 


mme“ die Herren Levachet vom 


_RBGling von der — 
ere 


volle zwe Wochen — Herr 
jedoch nicht wieder hie 
eg 
bine der ahl 
we ndat erweckt 
a 


7 Mißerfolg ihres erſten Verf die angue 

e ch te 

ie ausſichts los alle am 

— 


insgeſamt 376748 Wa 
6 * Wahler Wahlrecht au 


unverander 


20 710 gleich 8,1 % Süümmgettel durch Streichung einzelner Namen 
eingefnent Listen haben ge⸗ 


ben 255 048 


Deulſch⸗Sdarlandif Volkspartei. 

| 


iſt mit ru 


— 
000 deutſche Verräter geſtimmt: Das ijt der ganze Erfol 
arbundes“. Die Saargebietsbevölkerung hat alſo marge ihre 

zum Landesrat 2 bewieſen, daß die Rege 

det Saatirage durch das let Diktat 
tund der C n lige von den 150000 
eine infame, verbrecheriſche 
5 Bevölketung an der Saar 


ift, lic durch ein derartiges police 
es ver ihr Deutigiam und 
Bateriend zu laſſen. 


n haben 1 rots 


nach — 12. Feb t bekannt ge⸗ 
is noch kleine Einzel 
— ber überwältigende 


141 — 


bem neuen ane der 
18 ialdemo⸗ 


1 lächelnd h 


| Die aus bem Bropegandaf 

Saargebiet len beſonders 22 

Wahl-, d. 

erfitebte istung nicht erzielt. 
betrübten 


tes 


* 
— an 


ngen der deutiden Parteien des blets Fy | 
Verbindung damit an den Haaren becbeigegogencr rdachtigungen 
und Beſchimpf fungen det en Regierung in den sense en nach 
der bisher tet hat, ſtellt — Reford dar, — 
ninedie an der nek vor allen ihren Geſinnu 

akter“ kollegen unbeſtritten halten. Man kann er 
Hinwepgeben, beweiſen doch die Herrſchaften damit ledig- 
lich, daß fie ihren Geld. und Auftraggebern von 
dem versprochenen und erwarteten tfoig 
das kleinſte Angebinde konnten. 


t der — 2 der Beſtürzu 

rafident Nault fi Tat 
2 vollig au 15 Anne ele 
Politik in den vier ſeiner P Rag — chaft, ſoweit ie anf 
die jes Bt der Geſinnung völkerung abzielte, ein 
tasfo erlitten hat. Das Aird ſowohl in der Saarbrücker 

a aße wie aud am Quai d'Orſay um fo mehr als eine Kata⸗ 
betrachtet, als im Völkerbundsrat augenſcheinlich die eruſte 


eue 


be beſteht, auf der nächſten Tagung eine Neuzuſammenſetzun 


gierungskommiſſion — — die eine neutrale u 
22 irgendeiner Partei unabhängige Verwaltung des Saar⸗ 
E ſicherſtellt. Man wird ſich der äußerſt ernſten Beſprechung 
er Neuernennung der Regierungskommiſſion auf der Pariſer 
Tagung des Völkerbundsrates im Dezember vorigen Jahres em 
innern, wo eine Ciniguna ng nicht zuſtande kam und die endgültige 
Ent Heidung auf die Adtagung, verſchoben wurde. Die — 
vorbereitungen der ierungskommiſſion ließen ſehr deutlich 
erkennen, daß ault einen Landesrat — len 
faffen wollte, einer neuen Regicrungsfommilfion jeinet 
Meinung nicht unnützerweiſe Lichter über die wahre 8 mmung 
Rigen Gaarpoltit fig ein in Hunte. Her caffiniert 
arpo abträg ein könnte. raffin 
cng adelte egg auf Deutſchtum an der Saat 
aber durch die achſantel und Abwehrbereitſchaft und a 
eſunden Sinn der Bevölkerun ſcheitert. Wenn Rd 
bem ſollte, was Herr Rault ſelbſt bereits 
nämlich, daß ſeine Amtsperiode demnächſt abläuft, fo wird er 
eine Lehre mit nach Paris nehmen dürfen: Das Saargebiet 
ift bis aufden Grund der Herzen ſeiner Bevölke⸗ 
tung deutſch und trotz allet rechts-, gefe 
und vertragsmidri n Franzöflerungsverſn 
„Methoden den bleiben jetzt und inmer⸗ 
ar. 


Das iſt das feſtſtehende Ergebnis der Lende 


| tatswahlen vom 27. Januar 1924! 


; Das preſſe⸗Echo zu den Landesratswahlen. 


kommt 1 in 
* Sn het des wie auch tungen 
— die unverholene Genugtuung liber Mif- 


franzöſiſchen „Saarbündler“ zum A 
ſchreibt u. a. die „Saarbrücker Landeszeitung“ n 
Wiederelſcheinen: Erfreulich iſt das Ergebnis der Wahlen und 
der ſchmühliche Neinſall des Saarbundes. Trog eifri 55 
— der franzöͤſiſchen Bergverwaltun d ſten 
150 000 Saarfranzoſen es nur auf etwa 6500 Stimmen 2 mit 
auf fein Mandat gebracht. Der Klärungsprozeß über die ver⸗ 


räteriſchen Abſichten und die dunklen 


wi bottt 11 me 
ra el w 


aller politiſchen | Anftand und Sauberkeit 
vollends erledigen.“ 


Die „Saarbrücker 8“ bemerkt: „Di 
=] unter ber Ha — der Wahrung — bon 


r. Org 


vt tums 
aar- 


nt 


bringt. 
ler 


Prozent libri Jag alſo 99 ent der Saarbevölkerung die 
Propaganda „Saarkutiers“ mit ent⸗ 
ſchieden — Das * eſchloſſene Abſage der 

gstons 


zugleich e 


Saarbevölkerung — — ngofticde Bolt k der Regterun 
miſſton des Saarge 
Die , 4 —— — bemerkt: Alle Parteien von rechts 


bis lints einidliehliG der Kommuniſten), die eine klare Stellung 
gegen die Politik des Prafidenten Rault einnehmen. 
timmengumads aufzuweiſen. Zurückgegangen iſt nur die Hause 
und die ſich uptladtt auf die Bauern aft 
isher mit der Regierung ein wenig kompromiſſe 
hat, at, lobed auch die wahlberechtigten, neu hereingekommenen Fran⸗ 
* bei der letzten Wahl im Jahre 1922 für fie geſtimmt hatten. 
ie hat ſtatt der damaligen 16000 Stimmen Se von ins⸗ 
— 194000 abgegebenen Stimmen nur no 
für brachte es der neuentſtandene ,Jeparatifti Saarbund“ 
auf 6900 Stimmen, die zweifellos zu einem erheblichen Teile von 
Einwanderern ſtammen. Dem „Saarbund“ it kein 
andat m. Der Haus⸗ und Grundbeſitzerpartel. die 
hoffentli = 
Politit des 


bish 


t Liebedienerei gegenüber der 
— Rault geheilt ſein wird, bleibt nur eines von 
ten. Im übrigen haben Zentrum 


Man 
Wereinigte ale, imat 


8500 erhalten. 


4 
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| 
en. ent⸗ 
— von dem 
nt die Wahl yu einem glänzenden Siege 
Die Weſtpropaganda des „Neuen Saarkurier“, d 
und dieſer „aarländiſchen“ eine 
ge erlitten, wie fle niederſchmetterunder für die Französ⸗ 
Gn 248576 Stimmen wurden für die dentide — 
| 6928 Stimmen — 2.7 Progent 
Verhältnis ſinkt unter 2 nt, | 


& 
eo 8 
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die 
ent⸗ 

der 
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chte 
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—— 
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en, aber 


— verloren. diger 
Ne ba des Debate“ auf de 
Einfluſſes der Fiiprung 


der — 
des 


Paris unentwegt mit folden ſionen 
meth Buchdruckerſtreik, die Ar⸗ 
— ließ, den 1 Parteien ſehr nach⸗ 
gewe — 
und ſaarregieru 


mae gieren, macht die Volksz recht — 
rungen. Sie : Die er ung des endgülti⸗ 
ſich ſehr ſchwierig. Am Donners⸗ 
8. bis in die en Abendſtunden hinein 
aner den den Vor 7 = Wahlkommiſſars, Landrat Maurer aus 
St. der — eine etwas fieber⸗ 
18 tregte Stimmung, weil ſowohl der gänz 1 hereingefallene 
aarbund, als auch der glän Führer Archi⸗ 

* tet Schmoll der Sonderliſte der Haus- und Grundbeſitzer dabei 
pertreten waren. ellen i ähigkeit erft 


zugunſten der —— 


terungsfommiffion e erhitzten Gee 
den ale tb 
w 
e da er auf einem der Wahlvorſchläge ge⸗ 
bie mit der Wahl 
Gil Ee "tam — ihnen ſchließlich entgegen und es wurde an 


ein anderer Beiſitzer ernannt. Damit war der 
nod — die Saarbündler im Gers 
1 be m 
verlangten 


rund beſitzerpartei, Schmoll. 


—— verlangten, — Bel ſitzer Schmeer ſolle 


“Ine telisertlarung pon 
en Stimmzetteln. Auf 
bie Führer des Zentrums und der Saarlindijden 
Boltepartet | ſowie — Parteifreunde des —— Schmoll. D 
terer, der Annahme, durch dieſe Stimm inausgewählt 
zu fein. beezichnete die andve eine 
emeine Handlung“ des trums und der Liberalen. 
arbündler hten mit der — echtung der Wahl, wenn die 
— —. nicht für un erklärt würden. Ein Ver⸗ 
treter des Zentrums wies aus a ich wey in, daß bei dem 
„freien“ Liften| ftem dieſe Zettel ee ellos nicht 
Bugiiltig t Wahlkommiſſar befand ſich 


— A ilflojen Lage. Er konnte ein Urteil nicht 
— ir er ſich bei den Satern ber bes 


ibmten Wahlordnung, bei führenden franzs⸗ 
b. id, denn Herr d verhandelte über eine Stunde 
Thi mit ihnen, obſchon die 
ahlvet handlungen bekann 

gen werden . müſſen. 5 u ſpäter Stunde 9 fin te der Wahl⸗ 
die * Wahlausſchuſſes auf den ſolgenden 
Tag. dahin hat man regierungs eitig hoffentlich Herrn 
Aus teſchend „beraten“, um das Wahlergebnis mo lichſt 
teilig für das Deutſchtum zu * enn dem Anſinnen 
r Saarbündler und des „deut Architekten Schmoll ent⸗ 
sen wird, werden die politi — Parteien ſich vorausſicht⸗ 
lich an den Völkerbund mit der Bitte um Entſcheidung wenden. 


In dieſem Falle würde die zur Zeit im Saargebiet gegen die Res 
rößer werden 


der des Wa lergebuifies der Streit 
un e 
* amilich Ergebnis, 


das ſchließlich am 12 Februar verkündet wurde, wie folgt: 
haben erhalten: 
entrumspartei . . . 3491117 Stimmen — 14 Si 
— . 1 398 935 Stimmen = 6 Si 
n.. 1270 405 Stimmen — 5 Sige, 
jaarlandijde 
partei. 1126 452 Stimmen = 4 Sitze, 
pon 
311572 Stimmen 1 Sly, 


ündlern kam es qu einer Auseinander⸗ 


entlich voll 


ie pater mitteilte, find die Stimmzettel, 


durch 30 


; t et ‘at 163 Chtmmen — — 
tonale.. ; 90 975 Stimmen = 


dem munmete serTlegenden amtliden Grgcbnis & 
alle hrer der deuiſchen politiſchen Parteien 


ier mitgeteilten len 


ann oviel Gt 
we auf . Liſte enthalten find. immen, als ungeſtr 


tet man die 


ſchen 


unter dem Geſich 

it, die die 

Mutterland erſtrebt, und der — 

— E an Frankreich willfährig erweiſen, Yo be bat ba 
Wahl mit einer geradezu kat aſtrophalen lederlage 

der letzten ee ne geendet. Von den 377 385 eingeſchriebenen 
—— haben 255 414 an der Wahl beteiligt, und hiervon 

len nur 6570 Stimmen auf die franzöſiſche 
fie hier fury benennen wollen. Werden hiervon auch 


Einwohner des Saargebiet 


t 
einer 
Schein — 

die im 
wären, ſind 


lang 
Sacreinwo nerei 
— bate, 


+ —— * 


Wahl wieder eins 
einſchließ⸗ 
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Die Vifte der Französlinge. 
hann Thiery, Arbeiter, Neunkirchen. 
2 kolaus Loſendorſer⸗Kneip, 
3. Peter Meier, Eiſenbahnvorſchloſſer, Blieſen. 
arl Krämer, Gewer tsjefretir, Gaarbr 
— Matthias Tren3, Lehrer, Mondorf. 2 
iedrich Detemple, Steiger, Geislauern. 
hann Quinten, Poſtſekretär, Saarlouis. 
8.5 kob Weber, Bergmann, Sulz 
* Peter Wagner, Landwirt, Picard. 
uguſt Maurer, Bürgermeiſter Altheim. 
Gutspächter, Geisweilerfof. 
— eſſinger, Bergmann, Altenkeſſel. 
— — Saarbrücken 1. 
ikolaus ergmann, Ensd 
16. Michel Bettinger Landwirt, Düren. * 
eter ppt, Bergm. und 8 
28 Jakob Stein, Landwirt, Merchingen. 
Preller, Cijendabnidlo er, Ottweiler. 
82 Adolf Kloos, Bergmann, Winterbach. 


nn Müller, Adfunkt, Gersheim. 
un Ehriſtoph, Gaſtwirt. Bous. 

25. Jakob Becker, Bauführer, Limbach bet Homburg. 
28. Nikolaus Baltes, Bergmann. Wemmetsweiler. 
27. Johann Fabrikant, Saarlouis. 
28. Auguſt Ruffing. Bergmann, Frankenholz. 

209. Joh Johann Wolf, Bergmann und Landwirt, St. Ingberl. 
36. Eduard Neſtle, Bergmann, Clarenthal. 


Der amerikaniſche Profeſſor George D. Herron, ei 

wigtigher Berater ilfons, 22 
2 e und auch lange dana me einer der erbittertſten und ver⸗ 
— tſten Gegner tſchlands war, der Mann, der Kurt Eisner 
urch die Behauptung, daß Deut Gland dann 
ingungen bekäme, zu ſeinem 1 n Schuld⸗ 

Beten 278 is veranlaßte, 1885 Stewart Bruce (der fi 

dt hatte), Hahtriegsporitie in 


Späte 


wie fie Grier kaum jemals 


Worten ge — ebraucht worden 
find. Der tteil des Briefes lautet in et Ue * 
„Sehr geehrter Herr 
Es war ſehr freundlich 2 um meine arg 
über die gegenwärtige Lage den." aber beh 
ich zu ſehr erregt um ett zu Bert 
und das Verbrechen 


Mahe alles, was ich femal als erlebt hade, bah” 10 es nicht wage, 


i wit 


* 
1 
1 


zung 
und die 
aate den; denn alle 
hung ür mit Ausnahme der ſogenannſen 
riſer Saarländiſchen Arbeitsgemeinſchaft, haben rr vor der 
ev Wahl erklärt, bak fie gegen jede franzöſlſche Une 
ltige k Front machen werden. Frankreich kann 
0 fic alſo nicht mehr dem Traume hingeben, jemals durch eine freie 
me olksabſtimmung das Saargebiet zu erhalten, und auch die andere 
len deb die unter dem Deckmantel des Saar 
ner dieſem Ziele zuſtrebt, iſt zu 99 Prozent von der 
tung abgelehnt worden. 
iert 
an 
ite, 
dis 
let 
fes 
ene 
be 
ets 


George dringend nad London berufen wurde 


Saargebiet 


damit zu beſhäftigen. Wenn Deut 

einige Amerikaner behaupten, eine gerechte Beſtrafung für 

ſeinen Einbruch in Belgien und Frankreich erleidet, wenn dieſer 

gegenwärtige b be uſtand von Elend und Unzurechnungs⸗ 
0 


mi land, wie 


ähigkeit als Folge der Aushungerung wirklich etwas wie eine 
meſis fein ſoll, wo könnte dann ſelbſt in der wildeſten Ein⸗ 


Hildung eine gerechte Nemeſis für Frankreich gefunden werden? 


Auch wenn man alles, was man will, über die Sünde Deutſch⸗ 
lands bei Kriegszeiten zugeben will, ſo iſt doch die gegenwärtige 
Sünde Frankreichs um jo viel gre a daß fie außerhalb jedes 

t 


lb 
| t. tatſächlich kei ichtliches 
auheit, 


n 
in ſeiner Vorbedacht eit und er⸗ 
barmungsloſen Gemeinheit dieſem franzö⸗ 


ion nach jeder Nichtung zu ruinieren. Dieſe un⸗ 


| 


geheuerliche Fortſetzung des Krieges gegen eine wehr und 
tion, gegen ein Volt — ſchon 
kapituliert hat, gegen ein Volk, das darauf vertraute, daß es jo 
etwas wie Treue und Glauben bei ſeinen Gegnern gäbe, iſt 
ohne jeden Vorgang und ohne Vergleich in 
der ſelbſt wenn man bis he atthago 
zurückgeht, jo iſt das ein armſeliges Ausweichen vor der 
Größe der ftanzöfliſchen Niedertracht gegen das 
deutſche Volk und ihren Verrat an der ganzen menſch⸗ 
lichen Raffe. nn es eine Nemeſis geben foll, dann gibt 
es nur eine, die eine Wiedervergeltung by und das ift 
die Austilgung Frankreichs. Und Poincaré wird 
einer der verabſcheuungswürdigſten Namen 
in der Geſchichte der Menſchheit ſein 


Ihr ergebener George D. Herron. | 


motion jet Frankreichs gleicht, die ganze 


der Saur ⸗ und Rheinlandbetrug von verſailles. 


enthüllungen Lloyd Georges und Orlandos über die verſchacherung von Saar und Rhein oͤurch Clemenceau und Wilſon. 


Aus den Tardieus in feinem Buche 
—.—4 über die Verſchacherung deutſchen Landes und deutſcher 
ohner an fremde Staaten auf der ſogen. Friedenskonferenz 
wußte man ſchon ſeit langem, daß z. B. das Saargebiet das Opfer 
einer geradezu ſtandalöſen Lüge Clemenceaus über die ſogen. 
150 000 Saarfranzoſen wurde und daß das Sdidjal der übrigen 
— beſiegelt wurde durch eine na Dokumenten⸗ 
eitens Clemenceaus, der nach Feſtlezung des Textes 
Schanddokuments Korrekturen vornahm, burg Die die Beſetzung 

der 1 im Endeffekt verewigt wurde. Dieſe letztere Tat⸗ 
ft beſonders durch den ehemaligen Wilfons, 

rs, bekannt orden, der aus ſeinen Tagebuchblättern, die 

er während des eine bod auf der en. Friedens ⸗ 


fonfereng angefertigt hatte, eine 
winia beachtete und ausgewertete Veröffentlichung vornahm. 
— die bisher bekannt gewordun Enthüllungen über 


die manöver auf der ſogen. Friedenskonferenz durch eine 
weitere Enthüllung argen nd zwar ijt es kein Geringerer 
als Lloyd George, der den Schleier von Paris ein wenig lüftet. 


Er kür lich in engſtem Kreiſe über dieſe Dinge und teilte 
da Wilſon während der Par fer Frie⸗ 
densvet handlungen, und zwar in den als Lloyd 
mit Clemen⸗ 
ceau ein Geheimabtommen abgeſchloſſen habe 
welches eine vollſtändige Kapitulation Wilſons 
vox den fran Machtgelüſten darſtellt. 
Das Abkommen ankre ich 8 die Berwaltung des 
s mit allen ihren pot iden Folgen auszullben und 
das linke Rheinufer beſetzt zu halten. 
Dieſe 2 ab am 6. Februar d. J. der amerikaniſche 
rnaliſt Spencer in form eines Interviews in der „New Pork 
rid“ wieder. Sie werden ergänzt durch Mitteilungen im 
„Evening Standard“, der u. a. ſchreibt: 
Als Lloyd Geor wegen einer bedrohlichen parlamen- 
tariſchen Kriſe nach begeben habe und wieder nach Paris 
gekehrt habe er gefunden, daß Wilſon zum 
lemenceaus Über die Bejekung deutſchen ietes, der ** fond 
George widerſetzt hatte, umgeſtimmt worden war. Erſt geſtern 
habe Llond George erfahren, daß während ſeiner Abweſenheit ein 
wichtiges Uebereinfommen zuſtande gekommen war. Die deut⸗ 
liche Formulierung fei, daß die yoy Lloyd Georges aus 
tis ausgenutzt worden war, um den ankenden Wilſon zu 
ſiegen, der ſeltſamerweiſe dem Plan franzöſiſcher Kontrolle im 
ußerſt feindlich habe. Laut 
„Evening Standard“ könne Lloyd Georges augenblickliche Er⸗ 
ärung nur dann verſtanden werden, wenn man annehme, daß 
es jetzt die Abſicht der franzöfiſchen Regierung jet, das Geheim⸗ 
abkommen mit der n darauf folgenden franzöſi⸗ 
ſchen Politik zu veröffentlichen. hrend der Lebenszeit des ehe⸗ 
maligen Präſidenten Wilſon ſei ein derartiges Verfahren wahr⸗ 
ſche inlich durch ein Jerſprechen verhindert geweſen. In der Unter⸗ 
redung mit dem Vertreter der „New Pork World“ habe Lloyd 
George erklärt, daß er gegen die 15jährige militäriſche Beſetzung 
der Rheingrenze durch die Alliierten geweſen ſei. Er habe voraus⸗ 
geſehen, wenn die Franzosen einmal die Grenze beſetzt hätten, fie 
dieſe nicht wieder verlaſſen würden. Seine Annahme ſei bereits 
durch die Ereigniſſe gerechtfertigt werden. Er ſei jedoch im kriti⸗ 
ſchen Augenblick während dieſer Verhandlungen durch den berüch⸗ 
tigten durch das Telegramm Lord Northceliffes organisierten An⸗ 
griff nach London abberufen worden. Als er nach Paris zutück⸗ 
gekehrt ſei, fet ihm offenbar geworden, daß Wilſon ſich Clemen- 
ceau ergeben habe. Dadurch hätten die Franzoſen das Recht ge⸗ 
wonnen, das Rheinland zu beſetzen, was ſchließlich in den Vertrag 


mit einbezogen worden ſei. — Lloyd George hat erklärt, ich habe 


erſt vor ganz kurzem entdeckt. daß während meiner Whwefenheit 
in London Clemenceau und Wilſon ein geheimes Abkommen über 


intereſſante, leider viel zu 


| 


hat Italien 


dieſe Frage abgeſchloſſen haben. Trotzdem bin ich immer von 
lreſchen Seiten in England als ſchuldig angegriffen worden. 
habe ſoeben Dokumente erhalten. Die ee — wollen jetzt 
das Abkommen zwiſchen Wilſon und Elemenceds veröffentlichen 
und wünſchen, da 3 Es iſt ein wenig ſpät, um meine 
— zu bitetn. Ich habe niemals zuvor Dokumente 
ehen. 
Dieſe Veröffentlichungen haben in Paris wie ein Blitz einge⸗ 
lagen. Hier et ganze ſorgſam tete Geheimnis von 
ſailles in Gefahr, Frankreichs guter Ruf“, an den „Nechts⸗ 
* ſteht auf dem Spiel 

u on 

wird auf Höchſtleiſtung angeſpannt und alles iſt ſchön 


wieder in 
Ordnung. Lloyd Georges widerrief, Spencer gab entſprechende 
Erklärungen — wenn er den Inhalt ſeiner tlichungen 


auch teſtlos aufrechterhält — — da meldet ſich 
der frühere italienische Miniſterpräſident Orlando! 
Er erklärt im „Giornale d'Italia“: „Natürlich brauchen zwei 
Konferenzmitglieder nicht zu einem Vertrag zu greifen, ein 
Sondetabkommmen genügt. Es wird angegeben, 
was unbekannt war, nämlich, daß ein ſolches Ueber ⸗ 
einkommen hinſfſichtli der Rheinbeſetzung 
zwiſchen Wilſon und Clemenceau am 20. April 
etroffen wurde. Auch in dieſem beſchränkten Umfang 
mt dil fall eine ernſte Bedeutung zu. Es beſtand 
ein Geheimnis, wenn es ſich auch nur auf ein Ueberein⸗ 
kommen und nicht auf inen Vertrag bezog. tone beſtimmt, 
daß ich nicht nur an dieſem Uebereinkommen nicht beteiligt war, 
ſondern es ebenſowenig kannte, wie vag reg Una Vangis 
von dieſem Zwiſchenfall war ich ſtets der Anſicht, daß jene Verein⸗ 
barung namentlich Italien zum Schaden gereichen würde. Man 
braucht nur an einige Vorfälle zu erinnern: Bis zum 
20. April hatte ſich Wilſon der ftanzöliſchen 
Rheinbeſetzung hartnäckig widerſetzt. Am 13. April 
ſand eine außerordentliche Sitzung des Viererrates ſtatt, für die 
Einberufung der deutſchen Delegierten, in der ich energiſch die 
norgeſehene Regelung des italieniſchen Friedens verlangte. Alle 
2 Unterredungen mit Wilſon geſtalteten unſeren Zwiſt 
mmer ernſter. Da ich ſeinen unerbittlichen Standpunkt nicht an⸗ 
nehmen konnte, mit dem er den Verzicht Italiens auf 
Dalmatien, Fiume und die Hälfte von Iſtrien 
vetlangte, fopak Trieſt 12 Kilometer von der Gren pu 
liegen gekommen wäre. Als ich daher am 19. April die ei 0 
Anwendung des Londoner Paktes verlangte, gewährte Clemenceau 
das, was er ihm vorher entſchieden verweigert hatte. Am 24. April 
wurde gegen mich die Botſchaft erlaſſen, die Italien von der 
Friedenskonferenz trennt. Der Vergleich dieſer Tatſache ijt zu 
deutlich, als daß Kommentare nötig wären. Nach meiner Anſicht 
gab Wilſon nach, um von Clemencean im rückhaltloſen Kampf 
gegen Italien unterſtützt zu werden und mich von den Alliierten 
1 trennen. Dies war der kritiſche Augenblick der großen 
iſtoriſchen Tragödie der Friedens konferenz. Gewiß 
rt und ungerecht den unmittelbaren Schaden davon⸗ 
getragen, aber dauernd war die Schädigung des 
Weltfriedens. Wir haben unſere Grenze am Nevoſo, und 
Fiume iſt endlich italieniſch geworden. Andere mit dem Verſailler 
Vertrag zuſammenhängende Fragen aber nagten wie ein Krebs- 
übel am Herzen Europas.“ | 
90 Nach dieſen Veröffentlichungen ergibt ſich alfo folgende klare 
ge: , 
Frankreich verlangte zunächſt die Rheingrenze mit voller 
Annektion des Saargebiets! 
tallen beanspruchte Dalmatien, Fiume uw. 
ngland bekämpfte die franzöſiſchen Annektionsanſprüche, 
Wilſon die franzöſiſchen und italieniſchen Forderungen. 
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Mit Hilfe Lord N liffes ſchuf Cle 
ſchwierige ituation im — 
London abtreiſen m Ein nliches 
— tbe er gegen Orlando aus, ſoda reed dieſer nach 
Nom 23 — * fementeau fah ſich alſo nur noch Wilſon 
gegenüber, dem er in Abweſenheit von Lloyd George und Orlando 
— zuſetzte, daß er ſeine 14 Punkte vergaß und Clemenceau 
wenigſtens inſoweit zu 1 daß er für die 15jährige Beſetzung 
der 2 einlande eintra 
Schuld sg von Lloyd 8 nicht dem 
Bochſtabes aber dem Sinne durchaus ridti 
Denn wenn auch kein Geheimabkommen zwiſchen ihm und 
Clemenceau hejtand, fo find geheime Verhandlungen der Anlaß 
zu yoy Umfall geweſen. 
4 — cht bekannt welches der Preis 
r — enceau Wilſo t feine Verſtlavungspläne g 
utſchland gewann. Es i r jedenfalls bezeichnend, oy eim 
Bekanntwe der Enthii 4 Lloyd Georges über den Umfall 
Wilſons in Newyork die Nachricht ausgegeben wurde, bie Witwe 


81605 


miedergegeberg 


ns habe es ‘ debut eine Veröffentlichung der von Wi 

iteten Memoiren ne ? Doch = 
weil es in den Geheimdokumenten Wilſons über die Schandtaten 
gegen Deutſchland etwas zu verheimlichen gibt! 


Von dieſen Dingen hat das öſiſche Propagandaorgan 
in der Saar nur in ſehr vorſichtiger berichtet, bes 
ſache negativ, nämlich die Pariſer Dementis. An der Saar weiß 
man aber trotzdem, daß das Schickſal des Saargebiets zuſammen⸗ 
hängt mit dem Betrug, der am 20. April 1919 von Clemenceau 
und Wilſon begangen wurde, mit dem Betrug, der auch die ſchein⸗ 
heilige Maske von der Fratze Wilſons riß. Deutſchland bat den 
14 Punkten Wilſons ge we . am 20. April 1919 hat er ſich ſelbſt 
über dieſe luſtig gema 

Die Re wußte alſo ſehr 
wohl, weshalb aus Anlaß des Todes Wilſons 
im Saargebiet eine 48ſtündige Landestrauer 
anordnete. Ohne den Umfall Wilſons ſäße fic 
nicht als Verwaltungskommiſſion und Statt⸗ 
8 Frankreichs im Saargebiet! 


die Kampfme thoden der franzöſiſchen — — 


RG daß der ihre Intereſſen vertretende 
8 legter de des Wahlka mit einem — Wahl⸗ 
man över hervortreten würde. te machte es die 


franz — “ge Fin fälſchten Doku⸗ 
den — dies, als ſolchen und als Dokumentenfälſcher 
zu entlarven. 


Diesmal richtete ſich der Wahl e der Fran⸗ 

ſchen Heimatdie Die 
ing u onsempfanger 


Itage 

4 bes 4.1 fit itpeopage 8 
n des „Saarbundes“ eine Rede, „der Rein: 
tb" in einer — geba ehalten hat, St einer 
tunde alſo, wo es bei der Kürze der Seht und dem Stilliegen 
der Buchdruckereten infolge des Buchdruckerſtreikes nicht mehr 
möglich war, dem Schwindel noch rechtzeitig 3 
Unter Near ußiſchen Heimatdienſt“ verdächtigen Reinhard, „Saar⸗ 
bund“, Regierungskommiſſion und jonftige tellen alles das, was 
fi im Saatgebiet als deutſch erweiſt: die deutſche Hecht die po⸗ 
tiſchen Parteien, die Gewerkſchaften uſw. uſw., kurz alles das, 
was nicht nach den „Saarbund“⸗Clairons trippelt. Da ſolche 
deutſchen Lebensäußerun n, wenn fie aus der Bevölkeru — n te 
en, 
mug 


gegen — 
92 


am 


eg eta: aber nach außen hin die Auffaſſung erzeugen 
das Deutſchtum eben tief in der — wurzelt, 
die —— | Saargebietbevöl 
von ſtlich in das tpebiet verpflanzte und von 
Bertin cus hingeſtellt wer⸗ 
Propaganda und ihre Ableger 


kerung als eine 


den. 

in und nrichtun oper ieten alſo jo: 

Saargebietsbevalt — i ingeftell 


ranzoſen wurde an der nur ver⸗ 
mittels der ſtets in — befindlichen op 222 
heute kein Menſch an Deutſchl Breuben 
ja wenn die Bevölkerung von 
und wenn ſie nicht heute tlin aus 
eingeſchüchtert würde. Und dieſe drohung. Elnſchüchterun 
diefer Bett Betrug verkörpert ſich in dem „preußiſchen Heimatdienſt', 
— — gewiſſer Herr Vogel von Berlin 
Donnerſchlag, muß dieſer Herr ein Kerl fein, iel 
— ihm nicht Wenn 
hmen 


nicht alles das, was Reinhard Bern 8 — zu⸗ 


braun 

bie iſt dort it nicht fain 
bar — mit wenigen Ausnahmen natiirli 
= Herr Reinhard Herrn Vogel ein base 
cue tle ne fo quittieren wir auf der andern Seite 
— Dank für Wee Peern ae die er auf dieſem gwar etwas un⸗ 
gewöhnlichen Herrn { und dem von ihm geleiteten 
. Wir miifien aus — Aktion entnehmen, 

daß ihm die 

dammt unangenehm iſt und können ve 


des doch vers 


bek imer völlig 


nde noch einen ltſamen Auftrieb geben wollte. In ſeiner 
. er anſcheinend kein anderes Mittel, als das 1. 
Berleumbung und nieder Bilge. 

erklärte "aie dieſer Ne 


er ja nichts 


pe t Lügen eine 


Eine Neuauflage des Wahlſchwindels Link. 


Reinhard präſentiert ſich als Franzoſenſpitzel ſeit 1918. 


„Dieſer Vogel iſt im Winter — 11 an mich 


getreten mit dem Anſinnen, i 


gverwaltung für ihn verwenden, an er eine a als 


Syndikus bekäme. 


Bei einer Fürſprache ſollte 1 det ——— 
t po er, n m 
Tätigkeit u ielt an der Seit, oud — 


zu Dabei Hlagte er die preu iſche 
— die ihn, den ſehr verdienten Mann, jetzt leer ausgehen ließe. 
Gere Fuchs habe ihm einen höheren Titel vere 
— Erſt Bergaſſeſſor, dann, nachdem dies nicht gi . = 
e, Studiena eſſor. Mit dlefer elau 
rüſtun wäre 2 die Stelle des undikus bei der Vurbacher⸗ 
hütte t der Herr Geheimrat 47 hätte ihn nicht ge⸗ 
er hätte angeblich die — unterbreltet: 
es beſtände aber wenig 2 Titel. Deshalb 


wolle — lieber 
Ich habe die ben unterſtützt. Er weiß 
gut wie ich und meine Beru sen on, * ihn kennen, wes⸗ 
er daraufhin ſein Heil wi Preußen mere 


Er wird wohl wiſſen, daß * ae mit 1 eigenen Methode in 


Ber 


n ob er einge von dieſem vo 
ein Menſch im Gant ebiet aud nut einen Teelöffel 
1 Na 

Fall. Herr 


gen 
Mitteilungen aus dem Gaargebiet ijt das nich 


. dem „Saarkurier“ als dem Verbreiter 


la die di lbſt⸗ 
ändlich — * aufgenommen 27. — ine 


Nel von deutſchen Saarzeitungen, darunter von * 
Ztg.“ veröffentlicht flee ma Sie hat folgenden Wortlaut: 
1. Mit dem Berliner „Heimatdienſt“ habe ich nicht ry 5 
n 


eingſte AR tun; einen „Heimatdienſt“ im Saarland ha be 


ant 
sit “we YP Behauptung Reinhards, ich fet tm 
Winter 1918/19 fünfmal an ihn her angetreten 
mit dem Anſinnen, er möchte ſich bei der franzs⸗ 
iſchen Sergverwaltung für mich verwenden, da 
ch sede Stelle etwa als Syndikus betime, i 
un wahr 
Ebenſo unwahr iſt die Behauptung, daß ich mich dafür ver⸗ 
ollichten weet, die franzöſiſche Politik zu machen. JH habe der 
preußiſchen {tung von 1888 bis zu meiner am 8. April 
1919 er fate usweiſung treu gedient. 
4. Die Darlegungen bezüglich meiner Auseinanderſetzung mit 
der preukifden Bergwerksdirektion über die Aenderung meiner 
find unwahr. 
uch alle übrigen Behauptungen Reinhards entſprechen 
nich Ja 1924. 
t n nuar 1 
gez.: Vogel, 
: edenen Saarzeitungen hat Herr Vogel außerdem 
15 5 5 erklärt, daß er niemals in dem ihm unter⸗ 
22 Sinne an inbard jemand — jet. 
am r olgten Ausweiſung der fra 
e os un et ohne die Ver 
anberen Be b fegenbei it haben können, die Gunſt der Fran⸗ 
ee wenn er bereit geweſen wäre, an ſeiner preu⸗ 
ichen un und deulſchen wae Verrat zu Ber von ihm dis 


und 
gem 
8 it 
in 
go 
das 
ch⸗ | 
gibt 
iſt 
bird 
en 
N. 
von 
den. 
etzt 3 
en 
ine nt 
nte 3 
ges 
von 
hts. 
de⸗ 
don 
in 
nde 
gen 
wei 
in 
en, 
Ie 
ng 
if 
ng 
nd 
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mt, 
ar, | 
gig 
in⸗ | 
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en 
die 
bie 
Ille 
viſt 
An⸗ 
uf 
en 
zu 
ikte 
au 
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zu 
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pf 
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zen 
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on⸗ 
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Het 
che, 


bundes“ des „Saarbundes“ mit der 


155 


ie N der 
Kom⸗ 
Bureaus 


tr) abgelebut 
11725 


t. Im An 


höher 


dieſer Seite aulgef 
Ziel, Unabhängigkeit uſw. — zu 
2. Herr [don 


e 


denn et ſagte 2 Shen 
rungen ſe im Win 


beten, er, Reinhard, möchte der 


Bergverwaltung verwen kann Reinhard ſolche Be⸗ 
wenn et nicht — ſchon im nter 1918-19 
u 


tte? * Sr dir mp 


t 
bs n aber ein weiteres. Nod tin Reinhards Eingeſtändnis 
atbeitete ex bereits im Winter 1918/19 im Dienſte der Franzoſen — 
nicht als Bergbeamter, denn dann hätte ſeine 15 eh geſtri 
wetden miijjen. Welches aber iſt die Art des Dienſtes 128 en, 
die Derr Reinhard der * en Bergverwaltung et 
Wie finden ihn ſpäter in Üſchaft und ye Bey mit 
dem Leiter der franzöſiſchen Bropa anda an der Saat, dem Fran- 
golenmajor tt — Here Reinhard hat das in einem Cin. 
— an oe den „Saarkurier“ ſelbſt bekundet. Wie kam Herr 

trn Rei nhard, der bei eg? es jen ſchon im Winter 

= alſo nich 

nehmen fond — leiſtete er Dienfte? 
— 


Wir Seen Herrn Reinhard j als Leiter des dione: | 
atole „Das Saarland ben 
Saarländern“, der Parole, die im Juni v. J. in der franzöſiſchen 
Kammer ausgegeben wurde. 


Reinhard und vn | 


X 


t dort 


fi 
rankreich ſeine Saat 
— chen Kammer: 


—; im —— 1923 
110 — den ‘sane in der 

erſt dur Je teſtloſe 
ng des mauſert 


ts von 
werk * einer politiſchen 

tritt an die und erhebt Majer 

Richert geſchaffenen „Saarkurier“ zum „offiz 


„Saarbundes“. Um dieſe ſelbe Zeit wird — 
ganda fonds t das Saargebiet aus Mitteln 
weſentlich iht. Die Mitglieder des „Saarbund“ ethalten — 


— laut Nundſchreiben koſtenftei, aber „jedes Mi lied 
Abonnent des „Saarkuriers“ 


eder Unparteiiſche wird angeſichts folder Taffladhen fragen: 

it Rolle ſpielt Herr Reinhard? — der e be 
Herrn von Colmar aus die 
es an der Saar in Händen ha 


n Saarbrücken übe ny 
Und ſchließl ei 1912 
ſeine —— erung, obwohl tminungen 
eine fionterung nur be Neun gkei 7 ee 


dität) oder entsprechenden Alters e 
mete ſich nach 


olgen darf. Retnher 

iner Benfionierung nur der Auswertn 

Erfindung des undelnden Grubenausbaues”. Sein Ei men 

aus preukif der Penſion, aus ſeinet Erfindung und aus feinen 

Bezügen von — fran . Bergwerksdirektion — oder iſt er 

ehrenamtlich tätig? — i in den Stand, Befiger der 

be Reisweiler-La zu werden 

in dieſem Zuſammenhan 

hard: Wie verträgt ſich ſeine gegen 

alſo feine Geinnung, mit dem 

preußiſcher Staatsgelder in Geſtalt ſeiner Benen? 

Und eine Anfrage an die preußiſche Reglern 

1 für angebracht, in eine der — 
hards . + ferner in eine Prüfung darüber, ob es an⸗ 

die Penfion an einen Mann welter zu 

ant igteit gegen die Intereſſen des preubildjen Staa 


Frankreichs Rampf gegen vn Rentenmart im Saargebict. 


2 rifident Rault feine vertragswidrige Frankenpolitik 
pot dem Völkerbund zu verteidigen hatte ia et es in einer Kinge- 
ten Denkſchrift mit der Begriin vt daß eine geſunde rt 
liche Entw an der Saat nut möglich wäre, wenn das 
ſchaftsleben aufe ebracht würde von der 
perinderliden Tendenz der Neichsmark und fie ſich ſtützen könne 
auf eine ſtabile Währung, anken 
der Fall fein. Ernſte Wirtſchaftskrelſe warnten eindringlich vor 
dem Experiment der Währungsumſtellung, da die Stabilität des 
ed durchaus nicht jo gewährleiſtet fei, wie es von der 
erungskommiſſton dargeſtellt werde und das Saargebiet bei 
einem leiten Franken eine doppelte und dreifache Wirt⸗ 
ftskriſe durchmachen müſſe, was für das Saargebiet von ver⸗ 
Folgen fein ‘mite. Die Regierungsfommilfion 
te ihre mit der verfolgten 
ele durch, und heute befindet iH das Saargebiet im 
ranzöſiſchen Währungskriſe. Während die Poſition der Mark ſeit 
ee der wertbeſtändigen Zahlungsmittel. insbeſondere 
Rentenmark, eine dauernde Stabilität Nt der Wert 
des Sablungemittets im Saargebiet ſtändi 
Merkmale des Verſalls der deutſchen Mart ſich immer 
deutlicher zeigten, ſetzte die Verdrängungspolitik der Negierungs⸗ 
fommijfion gegen die deutide Mark mit einer Begründung ein, 
die heute nicht minder mit denselben Berechtigungen und den elben 
ngen für den Franken in 4 cht werden kann; die 
rf war nicht nasty thre ſtarke bilität und negative Ten⸗ 
mak," Demals bel das Wirtſchaftsleben in verhängnisvollem Aus⸗ 
— Damals befürwortete man die Notwendigkeit einer = 
qcinderunq „aus Gründen der öffentlichen Finanzen, 
Unternehmungen und mit Rückſicht Privatunter 
nehmungen und Privatperſonen“. 
Um wie mehr iſt di Ferderun 
wie viel mehr kommt heute dem Poſtufate ſtabflen ore 
tg und damit dem der Loslöfung des Wirtſchaftslebens 


wie dies bei dem franzöſiſchen Fr 


wider! 


Granten 1 unter anderen notwendigen Reformen 


bleibt das kon ente Denken und Handeln der Re 
tungskommiſſion, die doch voriges Jahr nut aus Gründen 
Volkswohlfahrt“ die Abkehr von einer ſchwankenden Währung 
den Willen ſämtlicher maßgebenden Bevölkerungsgruppen 
Warum nimmt die nicht 
wo die Vorausſetzungen — eine endgültige hrungs⸗ 
umſtellung auf ſtabiler Goldbaſis ebenſo wie damals gegeben find, 
die Ge bg ave heit wahr, um im Intereſſe der ſaarländiſchen Wirt⸗ 
t u 


des Volkes eine Fundierung des volkswirtſchaftlichen 


Handelskammer und Verein zur — ~ 
lichen Intereſſen im Saargebiet Sake in — te längeren 
ng Saat order etu 
fommiffion rührt ſich n ihr 4 die Gor — — 


rgänge dem 
betaunt, fie find ihr ebenſo unbe⸗ 
tanzoſenblatt der Paralle das 
ebungen nach dem et über 
dieſe Dinge bisher noch nichts erfahren hat. Man erſuhr von 
dieſer Frankenkriſe nur fo indirekt dadurch, daß dieſes franzöft 
Verleumdungsorgan die von der franzöfiſchen Propagandazentra 
in Paris 2 Mär pflichtgemäß ſeinen bedauernswerten 
Leſern — jedes „Saarbund“⸗Mitglied iit verpflichtet den — 
Sen et” felen! — bei dem Franlenſturz 
en am 6. November 1923 von deutſchen ses 
288 ey wurden fie als deutſche Bankiers bezeichn 
g tonfiurt a. M. beſchloſſenen Angriff gegen den Franken. 
Dieſes Schmußblatt dreſſt 
und friſch, u ein 
tte berhaupt 


achdem fie von int 
t — el lche Ver U 


en ausgete 


— 
die Kette: Im Winter tt 
Bergverwaltung in Ger 
Einjluh — fonft Nane ex fi nich 
— bei den Franzoſen ver mitteln zu löunen —; 
a 183 jor Richert war Leiter der franzöſiſchen Propaganda an der 
Saar, fein Baro befand lich in der Bergwerisdircttion, He 
ng unt rene zur preußi 85 
wie andere Vorteile. 
Außerdem wird Herr Vogel 
„Saarkurier“ Gelegenheit geben, id d 
anderer Stelle auszuſprechen. 
55 7. Doch nun zu einer andern Sache. Herr Reinhard enthüllt 
ſeinen lügneriſchen Herrn Vogel neben 
3 iner wahren Geſinnung u. a. zweierlei: 
1. Ohne Lüge und falsch Angaben kann der „Saatbund nicht 
Wan mirh alio mifien, was man von den von 
4 uy 

1 

q 


Jas 


4 


a: 


Tagen 300 Prozent 


Den 


au ant Seite an, wie verha 
tabilſtät der deutſchen 


tn den verſchiedenſten F 
egierung deutſchen Volke g i n in den weit⸗ 
reform ein 
bet eindeten werde — es wird 
gegen di Rentenmark 
Jenſatſonelle 
„Neue Sa bili 
Wurzeln nur 


-A-- der 
ba 
nilation der deutſchen wird in 
Nummet von — Betrug“ die deutſche 
weifigſten „witrtſchaftlichen unt ungen“ weijt der „I 
my 
gro Nn en anges 
bis zu ge den n 
r die icke Lüge auf agen, daß die Rentenmark 
1 ** tes verloren“ habe. 
die deutſche Rentenmark 
jermart man merkt ihm 
die Beurtettun t „aus Reus 
eine 
ruar 
u e 
auf einem Kehricht den deutschen 
— we ein blattloſer 
gen — den dürren Zweig hat der 
em Selbſtbetrug ft bis gut 
ig egen, daß der Stamm 
in der — its zu lſo Miche 


vor dem 
Nentenmarkſtu 


Dieſe Aiden ga gegen die deutſche Rentenmark ſtammt 
aus der Partiſer — flelle des „Comité de la rive gauche 
du — von dieſer Stelle ſcheint alſo 22 ktion 
Rentenmark aus gepen. 
| auch bei dieſer deutſchfeindlichen Aktion: 
Brier auf die völlige Zerrüttung der deutſchen Wirtſchaft — 
auf die polltiſche yey rg des Reiches n 
ergibt n aus der Tatſache der verſtärkten en di 
uai d y an dieſes Unternehmen zahlt. 
Dem 1 erfahren wir aus Kreiſen der Rentenbank 
ndes: Die 1 des „Saarkuriers“ über 
eine e ation Rentenmark entbehren jeder 
Grundlage und find im ſchlimmſten Maße irreführend. Eine du 
lationsgefabr der Rentenmark beſteht nicht, denn das Reid 
ber die ane erteilten Kredite von 1200 Millionen Rentens 
mark hinaus keine weiteren Kredite von der 1 mehr er⸗ 
Iten. Es — aber auch bis zur Errichtung der Goldnotenbank 
eine Rentenbankkredite mehr die, bereits 
1200 Millionen Rentenmarf n inanzwirtſchaft des 
Ret tatſächlich wieder auf de Beine ellt und im Verein 
mit neuen Steuern es dem Reiche ermöglicht, einen Aus 1 
zwiſchen ſeinen Einnahmen und Ausgaben herbeizuführ Oe ede 
nicht wahr, wenn behauptet wird, dak das Reich zum Zw 


E feſtgelegten Halbmonatszahlungen pünktlich 


zu räumen, wird die Ladtiſche 


Kr site bediitie und dem 

Sieben fet bes Wen 
— 1 cht wahr, daß das Reich ſeine — ri >t 
lig bezahlen kann. Tie Beamtengebilter werden jetzt voll 
elnahmen des Reiches beſtritten, fie werden jest in den 
und 
wie 25 
t die am 15. 


Uimfenge 


So 
te d 


wieder im votaus 


Was die von der 
währten Kredite betri 
um ** Betriebskredite und 88 


nen Mark für 


ehen au 


tenbank an Preußen und Sachſen 
ft jo handelt es ſich bei Dieben Beträgen 
um 
en Mark für 
nd dies reine 


ge 


en bes, tate swechſel 
teht im Belieben ub fums, den Staaten Preu 
en zu dieſem Rentenmark anzuvertrauen. Jeden⸗ 
falls th die — dieſer Kredite der Umlauf an Nenten⸗ 
markſcheinen vermehrt worden, noch wird er vermehrt 
werden. Nicht ein einziger Rentenmarfidein ift zu dieſem Zwecke 
mehr gedruckt worden. einer Inflationierung der Nenten⸗ 
mark — die an Preußen und Sachſen gewährten Kredite kann 
alſo keine Rede fein. 


Auch die von der Rentenmarf an die einer e gee 
lation 


währten Kredite 1 keineswegs die Gefahr einer 
tung in ſich. — e Kredite werden en den 
egen Warenwech o auf wertbeſtändiger gewah 
Zahlu — n immer eine beſtimmte 
Gütermenge, der Umlauf os Die . — ſtellt 
auf Weiſe — Bay in enſt der 
e 


irtſchaft gewährten 1 wirken daher in 
Weſe inflation Daß keine nflationsgefabr beſteht 
tivatwir nur nſen e u 
Idmarkt erordentlich oth 
Die Beſorgnis, da Franken immer weiter aii 
laßt zahlreiche pater m Secs ihr Geld . Dollars, Gulden 
oder andere Devijen — ulegen, dabei haben fie gegen * 
foften 1 fragen, und he päteren Bers 
wertung 1817 wierigfetten 1 N en. Um den 
— — eilten dieſer und jener Art aus dem Wege 
parkaſſe Saarbrücken als erſte im 
Saargebiet wertbeſtändige Konten einrichten. Sie nimmt neue 
— mit wenigitens vierteljährlicher Kündigung des 
entgegen. 


Die Maßnahmen, die man in eye geen die ty tals 
flucht getroffen machen ſich au 
ebietes bemerkbar. Die Kontrolle an 1— 2 en iſt ſehr 


ſcharf geworden. Mehr als 1000 nfen dürfen aus dem 3 
‘Sart micht nach dem beſetzten Gebiet mit — werden. 
hinausgehende trag beſch 

eda, nſſdſtx /a R nſafage 


P 
Die wirtſchaftliche Kataftrophe als Folge der Frankenwährung. 


n einer Eingabe der Handelskammer Saarbrücken und des 
Veteins zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen 
im Gaargebdiet an den Präſſdenten der Regierungskommiſſion 
wird auf die gefahrvolle Lage hingewieſen, in die die Saar⸗ 
wirtſchaft fufolge der Entwertung des Franken durch eine außer⸗ 
ordentliche Kreditnot gebracht worden iſt. Es wird lebhaft 
darüber Klage geführt, daß die Bank von Frankreich ſich 
welgert, zur Behebung dieſer Kreditnot ſaarländiſchen Banken 
und Firmen hinſichtlich der Diskontierung von Wechſeln dieſelbe 
Stellung einzuräumen, die in dieſer Hinſicht franzöſiſche Banken 
und Firmen einnehmen, und daß die Negierungskommiſſion beim 


Ausbleiben öffentlicher Gelder ebenfalls offenſichtlich ſaarländiſche 
(im Gegenſatz ſranzöſiſchen) 

g n der Eingabe he 
politik der Bant pon 
2 


es u. 


ert! 
25105 auf Koſten des Saargebietes. 


. 1 uns trotz der zum Ausdruck gebrachten Bedenken 
— die Wirtſchaftskreiſe haben bekanntlich den Franken abgelehnt, 


well 1 det franzöſiſchen Währung 
ini — nicht ve tt bleiben könnten. an 
on Anfa * mit de r Einführung einer eigenen, vom 
fterbund garantte erten, wirklich abilen Währung elnver⸗ 
ftanden ranzöfiſche ührun aufge⸗ 
zwungen l müſſen wir uns mit ane Nachdruck dagegen 
wenden, da innerhalb des franzöſiſchen Währungsgebietes, zu 
dem das argeblet nun einmal gehört, 2 ſtsglleder 
weiter und minderer Ordnung — nämli tiie 
irmen — geſchaffen werden. Die faarla 
oweit fie über die Grenzen des Saar 
ranzöſiſchen — die in der Lage iſt, auf Grund von 
tankenkrediten 7 iten, ſchutzlos ausgelie 
uſtand innerhalb eines durch 
Wirtſchaftsgebletes ijt r- etwas ganz — 
widerſpricht unbedingt dem Bere 
trages, der dieſe Zollvereinigung selGcfien der, hat. 9 der Ein⸗ 
ote heißt es dann weiter in bezug auf d ie Ne⸗ 
rungskommiſſion wird nicht davor zurückſchre en, 
| Verhandlungen mit der Bank von — keinen Erfolg 
7 trotz der damit verbundenen Schwierigkeiten den Ueber⸗ 
ng zu einer neuen, eventuell durch das Saar⸗ 
zu fatten” n der Ei wird an anderer Stelle noch ein⸗ 
nal mit Nachdruck darauf iejen, daß, wenn ſich die Haltung 
der Bank von Frankreich g auf eine ausreichende Kredit⸗ 
gemaprung fiir Das * biet nicht grundſätzlich ändere, nur 
der Uebergang zu einer anderen Währung dem * Hilfe 
bringen könne. 


rchteten, da 


q 19 = 
Beam 
a 
tion. 23 
r lis 4 
* 
des : 
des 
che 
der 
ard 
* 
ng 
cht 
iD, 
tung der Währung macht die Notenbank einen Währung n 
winn, dem fie jedoch unbedingt verpflichtet iff der Allgeme 
it gegenüber wieder durch Kreditgewährung. 
ſchleht der Ausgleich des Währungsgewinnes der Bank v 
Frankreich, der prozentual auch vom Saargebiet aufgebracht wit : 
11 
ch a 2 
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Hontingentierung der deutſchen Jufuhr nach dem Saargebiet 


im N 1924. 


Der für die — des Saargebietes gent 
10. Januar 1925 wirft ſeine Schatten voraus. nntli 
ſtimmt der Paragraph 31 des im Verſailler — 
Gaatitatuts, daß das Saargebiet dem franzöſiſchen Zoll⸗ 
ſyſtem angegliedert wird, daß es wi 10 92 einer Ueber⸗ 
von Sabren, eben zum 10. Januar 1925, 
dem Saar für — 3 
um örtli brauch“ bestimmt f nd, von Zollabgaben be keit 
Bon hat das Saargebiet in 
den Jahren 1920—1923 praktiſch ſehr Marken Gebrauch gemacht. 
Die deutſche Ware beherr I während dieſes Zeitraumes jo gut 
wie 22800 den Markt, und erſt im Sommer 1923 trat unter dem 
Einfluß der unterbradenen ehrsverbindungen, der 22 
einführung und der Anpaſſung — deutſchen enpreiſ e 2 — 
Weltmartipreije eine Aenderung ein. 910 franzöſiſche Wa 
konnte ſich mit olg Eingang in das Saargebiet ver gaffen, 
ohne daß deshalb bod) die E * t aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land unterbunden worden wäre. Unklar war bisher die Fr Nude 
inwieweit das —— ebiet im ine 1924 berechtigt 1 2 
Ware zollfrei einzuführen — t hie 
zwar den Rahmen des brauches“ — gibt a 
auf eine Kontingentierung hin. 35 edoch war eine ſolche bisbe 
nicht 1095 Immerhin hatte die Negierungskommiſſion durch die 
im Fr r 1923 erfolgte Einführung des . 
— t die deutſche Zufuhr dargetan, fie eine Ent⸗ 
in bes Cau vorbereitet. Auf hr laut Para⸗ 
tap 


atuts zuſtehenden Auslegungsrecht fußend, 
nunmehr d 


nuar 1924 Mie endgültige Regelung der zollfreien deutſchen 
Suter für die Zeit bis zum 10. Cn: 1925 bekanntgegeben. 


haben ſaarländiſ die ſich an 


lon unter dem 


Saar 
bigs 3745 welche Waten⸗ 
mengen fie au und 1923 


tei aus 
Rü und welcher 2 nd am 
e hat ſich 
Utarifs anzulehnen. Dieſer 
tkontrollſtelle einer 
ase wird jeder Firma für die 
* 16. Februar 1925, ein 
— eteilt, das ſich aus dem 
um 10 v. 85 — nitt der 1920—1922 
ate Ng des vom 1. Januar 1924 errechnet. Wenn 
a Firma im Jahre 1920 1000 fen Schuhe, 
500 Baar und 1922 1400 Paar aus Deutſch * bogen 
io t der Dreijahresdurchſchnitt 1300 Pa ierzu 
erat t 1490 Baar. Von dieler Zahl iſt — “Seltand am 
12 8. 924 abzuziehen. Wenn dieſer in unſerm Beiſpiel 630 
ar betrug, fo beri die betreffende Firma im Jahre 1924 n 
Paar chuhe zollfrei aus Deutſchland hereinholen. Be 


übrigen 
1. 1924 vosha 
an die Nummern des fran 
wird von 
it der eberae 
Rontingent na 


— 


lernen un 


biefer denkbar, daß Firmen, 
nuat 1924 über einen großen Lagerbeſtand al 
32 kein Kontingent erha len oder aber, da "age 
* vor dem 10. Januar 1925 erſchöpft it ungeklärt iſt 
Zeit im Saargeblet niedergelaſſen 


e Frage, wie Vertreter firmen und 

ngentzuteilung behandelt werden, da ein 
— a nicht zu ermitteln iſt. Eine Anse 
ten n, die — dem fran⸗ 
en Zolltarif frei find ober d fuer ‘von 
— n be 1 engen an Saargebie 1 — wurden, 
4. B. Lebensmittel, Kartoffeln uſw. Fiese Be ten brauchen 

nämlich in der erwähnten Statiſtik nicht aufgeführt zu 
weil hier die Gefahr einer Ueberſchreitung des butt 


den ,drtliden — gezogenen Rahmens nicht möglich iſt, 
bzw. keine Bedeutun 


Ueber den Set tar, den dieſe einſchneidende Re⸗ 
elung auf die jaatländiſche Wirtſchaft gemacht hat, ſei an 
nat Stelle nur joviel berichtet, daß man es natürlich wohl aus⸗ 


die am 
en, über⸗ 


exit in aller jüngſter 
ber 
n na me ijt — 


mslos ſchmerzlich empfun bat, wieder einmal * im Ver⸗ 
jailler Vertrag unerbittlich vorg 
nzen zu erle Dazu kam, die 
a h Na der Regierung völlig 
— ohne oe Ueber angs{rif getroffen wurde, den Firmen eine 
ungeheure Arbeits! af au ann wird und die Durchführung 


eae che Härten bringen muß. 
105 einer Mitteilung der Handels kammer Saarbrücken 
— — zur Feſtſtellung des Jahres⸗ 


bis 15. Februar eingereicht werden. 
* „die nach wieder 
Kuen bei der ung der den einzelnen Firmen zur Einfuhr 
Warenmengen gerechnet werden“. 
e bejon 


11 ae Er Erf 
Um fte te pra tfa — meln. 
De endgül tige Regelung der politiſchen 
chwerlich i der jetzigen Sachlage 
dürfte, iſt es ſehr denkbar, daß ſich künftig 
— in 1057 ea Pipielen werden, wie dies an der Saat de 

treffenden Länder werden dann zweifellos aus | 


* daß bei 
die zahlreiche Wirt we be⸗ 
m Franken⸗ 
umſtellun 


durch 


an waren, —.— ommer 1923 
im Saargebiet gemachten lennenzu⸗ 
auszuwerten. Unſer kleines Gaa ift allmäh 6 
~ etwas wie ein rr Ruriol itätenkabinett u 
1 geworden. Ob die Wirtſchaft allerdings unter 
jolden Bedingungen gedeihen "Senn. ift eine Frage, die in 
vielen verneint werden muß. 


Der fiberfehene ¢. w. Goerfter. 
Seit Beſtehen des Nichertſchen „Saarkurier“ leitartikelt in 
Spalten der ob ſein deutſches Vaterland herabſetzen⸗ 
Schriften Vecöffentlichungen wenig geachtete deuiſche 
Ueberpazifiſt F. W. Foerſter. Seine Auſſätze baden dem fran⸗ 
en Propaganda⸗Organ — franzöſiſchen Imperialismus und 
— manch vergiftete Waffe gegen Deutſchland und 
Preußen geliefert. Mochten ſeine S reibeelen 
wo immer, der „Saarkurier“ druckte fie mit Wohlbehagen ab. 
— aber wir einen Aufſſatz im Franzoſenblatt. 
den Foer * Journal des Debats“ veröffentlichte. 
Warum iſt ar beh jou ournaliſtiſch⸗militäriſchen Fahndungs⸗ 
kolonnen des „Saarkurier“ bzw. der franzöſiſchen Nachrichten⸗ und 
2 des Generalſtabes der franzöſiſchen Rheinarmee in 


Mainz — durch die auch der „Saarkurier regelmäßig bedient 
wird — dieſe Foerſterſche Veröffentlichung entgangen? Laſſen 
wir folgen, was u. a. Foerſter über den rheinijden „Separatis⸗ 


mus“ in oe franzöſiſchen Zeitung zu ſagen für nötig hielt: 
n vielen Blättern lieſt man, daß der deutſche Proteſt gegen 
die Methoden des Separatismus weiter nichts bei als if be⸗ 
greifliche Abwehr von feiten eines Reiches, das ein lebens⸗ 
wichtiges Glied ſeines Organismus zu verlieren fürchtet. Und 
eine ſehr 2 und ſonſt urtei a franzöſiſche Zeitung 
kommt Schluſſe, daß die ſeparatiſtiſche Bewegung, aus 


vielen jeßen, doch „doch wohl ſtarken Bedürfnis 
rine Bae in u entſprechen ſcheine“. Darin ſteckt 


— verhängnisvoller Irrtum. 
Guns bet beſteht, ſich gegen e 


nen preufiſchen Zen⸗ 


in der — — heimiſchen Be⸗ 


tralismus zu dg und mit dem weſtlichen Nachbar korrekte Be⸗ 


| ite ungen aufrecht zu erhalte 2 keinerlei Nei t 
millet Swede etwa als Sturmbod Wehen — 
wenden zu laſſen. Andererſeits aber mii Sie wiſſen und 
lauben, daß kein echter Rheinländer den ſeparatiſtiſchen 
ummel anders betrachtet als mit Gefühlen tieffiter Ent: 
rüſtung und Beſchämung als Deutſcher, und mit Gefühlen 
der Beſorgnis für das durchaus falſch informierte und irregeleitete 
ranfrei Kein Rheinländer kann * „e iſche 
enn unter der an⸗ 
emente befinden, als bie Voll⸗ 
ſtre er rheiniſchen Volkswillens anerkennen! Im Gegenteil, ge 
rade die alten, freiheitlich geſinnten rheiniſchen Familien, die viel 
Verſtändnis für eine gerechte Verſtändigung mit Frankreich 
haben, verabſcheuen eine ſolche Anarchie und ge⸗ 
winnen ſogar angeſichts ſolch ads uſpiels weder ge⸗ 
— Sympathien für Preußen zurück, 1 nen len. als Hüter 
r Ordnung und öffentlichen Sens int! ein Urteil 
beruht auf abſolut zuverläſſige . aus Kreijen rhei⸗ 
niſcher Freunde, die alle aufr richt git eine friedliche Auseinander⸗ 
ſetzung und ein Zurechtkommen mit Frankreich wünſchen, die aber 
ee befürchten, daß der ſeparatiſtiſche Unfug, wenn 


tantreid) ihn duldet, wieder alle Hoffnungen 2 eine deutſch⸗ 
ranzöſiſche Verſtändigung zuſchanden machen wird. Möchte man 
ch in Frankreich doch nicht dadurch täuſchen laſſen, daß es ge⸗ 
wiſſe rheiniſche Wirtſchaftskreiſe gibt. in denen ſich manche Charak⸗ 
terloſe befinden, denen jedes Mittel au hese Jog. Befreiung von 
preußiſcher Bevormundung recht ift . 


Heißt das eine meitſichtige Politit. die Freiheitlichgefinnten 
im Rheinland. die fit) von der Diktatur von Banditen 
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und Geſetzesverächtern angeekelt fühlen, nun etwa in acht iſt. Die Beſtimmungen der Ve haben of 
die Arme Englands qu treiben? Nein man ſollte in Frankreich — auch von 
nicht jo tuft ſein und auf den febe 1 1 Augen⸗wendigteit erzeugt — und Herr Rault hat die Natsmitglieder mit 9 
blickserfolg einer Loslöſung des Rheinlands losſteuern | der Mitteilung erfreut, daß alle Verurteilten amneſtiert worden 4 
und gerade dadurch die beſten Elemente wieder um fo feſter mit nd. Für Rault Niet war das Verhör höchſt peinlich. Die 1 
im Preußen verketten arregierung ijt Rault. Und Rault iſt der Drahte Na 
3 n ſolchem Sinne möchte ich die Einſichtigen aller Parteien ieee franzöſiſchen Regierung. Die anderen 1 
nt in Ihrer Nation beſchwören, von dieſen falſchen Methoden abzu⸗ itglieder regiert und knetet er nach ſeinem i 
och 48 und den einſtimmigen ſpontanen Proteſt der Willen, und dieſer iſt der Wille von Paris. Dies | 
vie Rheinländer ſehr ernſt zu nehmen; man proteftiert glückte mit dem belgiſchen Mitglied, mit dem franzoöſiſch orien⸗ 1 
en leidenſchaftlich im nb gegen einen ſeparatiſtiſchen | tietten Dänen von Moltke (— es dürfte intereljant ſein, die ta 
in der mit feinem ſkandalbſen Unternehmen die wirklich] Geheimniſſe von deſſen Ernennung zu erfahren —) undmit dem 
* rechtigten Bemühungen um eine u Nele Autonomie im [Saarländer Land, mit deſſen Ernennung als Vertreter der 1 
tte Rahmen eines föderaliſtiſch aufgebauten Reiches für Jahre hin- | Caarbevdlferung, deren Vertrauen er in keiner Weiſe hat, [ich — 
ad aus nur kompromittieren kann. Veröffentlichen Sie dieſe Gee der Rat, kurz geſagt, doch allzuſehr blamterte. Aber | 9 
n. danken, die wahrer Beſorgnis um den Völterfrieden entſtammen es glückte nicht mit dem Kanadier Waugh. Und 1 
- 4 und alles beiſeite räumen möchten, was die 8 dieſer dieſem ijt es zu danken, daß nun ohne Zweifel dem Saarjtandal 1 
zu beiden Völker gefährden könnte, die doch dazu berufen find, ein⸗ ein Ende gemacht ijt. Waugh hatim Rat verblüffende _ 2 
ch ander zu ergänzen und zuſammen zu arbeiten an der Wieder⸗ Proben der Eigenmächtigkeit des Herrn Nault i 
ft, geburt eines neuen Europas!“ mitgeteilt. Dieſer Vorſitzende pilegte jeine Beridte an den \g f 
Sollten dieſe Ausführungen den Herren Sein , Shoettler, | Völkerbund aufzuſtellen und abzuſenden, ohne fie ſeinen Kollegen 1 
es Gebelein und Konſorten jo gut gefallen, daß fic jie fich lieber vor mitzuteilen. Und bevor er das Budget dem Sekreta⸗ b 4 
in den Spiegel ſteckten, um ihr Konterfei jederzeit vor Augen gu | tiat des Völkerbundes bekannt gab ſandte eres 1 
6: haben, als fie ihren wiſſensdurſtigen Leſern vorzulegen? an Die Pariſer dase am Wenn die Pariſer Regierun 1 
r⸗ „Separatiſtiſche Räubergeſellſchaft“, „anrüchige Elemente“, „un⸗ es ſich von Genf erbeten hätte, jo würde fie das Budget 
er würdiges uſpiel“, „ſeparatiſtiſcher Unfug“, „Banditen und auch zur 8 empfangen haben. Herr Rault hätte hierdur oh 
ie Geſetzesverächter“ „ſeparatiſtiſcher Pöbel“ — halloh, Reinhard Zeit, und das ijt Geld, und Briefporto erſpart, und das iſt heute ¥ 
21 u. Cie., it euer Bild nicht naturgetren wiedergegeben? Schade, zutage auch Geld. ia 
ne daß dem „Saarkurier“ dieſe Photographie eniging! Die Initiative von Cecil — oder der engliſchen Regierung — | 
| rt Saarregierung oder andere direkte Maßregeln ge⸗ 1 
* DPiolitiſche Dunkelmänner. I dacht. Aber der Völkerbund hat die Blamage wieder gui gemacht, 1 
— Vom Zentralverband deutſcher Krlegsbeſchädigter und die er durch ſeine Saarpolitik, die keine Politik war, verdient 9 
n. Kriegshinterbliebener, E. V., Berlin geht Mitteilung] hatte. Und die Folgen werden nicht ausbleiben. Vorerſt ijt den 
en über erneute ge. n den Kriegs itgliedern der Saarregierung — lies Nault — in höflichen 
br be[hadigtenorganijationen des Gaargebietes Worten zu eee gegeben worden, daß auf eine enge Zu⸗ | 
: feften Fuß zu faſſen, durch die Preſſe: ſammenarbeit zwiſchen den Regierungsmitgliedern gerechnet 1 
4 Sn dem Organ des fogenanaten „Eiubeitsverbandes der wird, und Rault muß in dieſem Sinne eine 321 gegeben haben. 1 
Kriegsopfer des Caargebietes wird in der Nummer &—O fir Aber das war alles — 4 in dieſem Falle mit Recht — 
3 November und Dezember d. J. unter der Sammelüberſchrift hinter geſchloſſenen Türen. Der Oeffentlichkeit iſt nur 1 
der Kriegsopferbewegung“ über die franzöfiſche Krlegs⸗ die Entſchließung bekannt worden. Dieſe ftellt bak 
re folgendes geschrieben: Des weiteren der Rat verlangt hat, daß die zwiſchen dem Völker⸗ 
be noch in letzter Zeit ein neues 8 Horizont bund und ſeinen Vertretern im Saargebiet verſtärkt werde. Bee 1 
er ie alt einer Orisgruppe des „Ellaß⸗Lothringiſchen Mrieas en“ der Handhabung der öffentlichen Ordnung hat der Rat a 
epferverbandes“ in Saarbrücken aufgetaucht. Die Leitung diejer | - don mehrfach den Wunſch ausgesprochen, die fremden Truppen 
> Ortsgruppe liegt in den Händen des e rückzuziehen, ſobald die Entwicklung der örtlichen Gendarmerie 1 
uf kurier“ 3 Gaal, und des bekannten Herrn Ja ene oweit gediehen iſt, und er erinnert an —— der vorigen Sitzung a 
ae Burbach der nach ſtſtellun g dieſer Tatfache aus bem Einheit a ausgeſtochenes Verlangen, die Saarregierung möge ihm ein Pro⸗ . 
* verband ansgeſchloſſen wurde. Dieſe Gruppe trägt ausgeſchloſſen ramm fiber die Ausbreitung dieſer Gendarmerie vorlegen. Zum ei 
* 5 ° 9 luß ſpricht der Rat ſeine Anerkennung für die Tätigkeit der ia 
litiſchen Charakter und man muß unſererſeits auch unbedingt | 
. Saarkommiſſion aus und veripridt ſeine volle Unter ng bet 7 
gewertet werden, weil fle ein Stützpunkt der Saarregierung der Erfüllun dieſer Aufgabe 1 
und mithin der franzöſt Politik im Saargebiet werden kann. 8 ufgabe. 
Dak fic ſich beſonderer Beliebtheit det Regierungskommiſſion er⸗ Dieſe Reſolution iſt mit Stimmenmehrheit vom Rat anges a 
1 freut, ergibt 25 daraus, daß ihre Mitglieder 300 Franks Winter⸗ nommen worden. Hannotaut end noch einige ruhige Worte, * 
a beihil Iten haben joll d 8 ohne aber Erklärungen hinzufügen wollen, „die etwa als a 
ihilſe erhalten haben ſollen, während der Höchſtſatz der an ſaar 9 p 
li it Kritik ausgelegt werden könnten“. Cecil unterſtrich einige 
riegsopfer gezahlten Beihilfe nur 150 Franks betrug. 80 * 
7 dieſer Gruppe können nur Vader franzöſiſcher Nationalität Punkte, u. a ß die Saarregierung „allein dem Rat vere ti 
iiglieder werden oder ſolche, die ſich naturalificren laſſen oder antwortlich und niemandem unterſtellt jet”. Er | 
. lajen wollen. Schon der Umſtand, daß durch dleſe Gruppe Auf⸗ ließ ſich noch aus über die mühevolle Aufgabe der Saarregierung, a 
träge auf Maturalifierung eingeleitet werden, beweib, bap | keine Verwaltung, die eine ſchwe rere Aufgabe zu erfüllen 
ausge n politiſchen rakter trägt. t n teln 3 
> e pe 2 ion natürlich gern Haujieren und wit Um die Saarpille — Hannotaux etwas zu verſüßen, ift eine ia] 
1 f überzeugt davon, daß man dem Einheitsver fofort aller: | Konzeſſton gemacht worden: die Abgeordneten der Saat ‘a 
ökte nasfreiheit garantieren würde, wenn wir fo [bevölkerung find nicht gehört worden. Brantin 1 
n ſchn ti handeln Würden, frankophile Politik zu machen. Wir der übri s viel went er in den Vorder rund trat als Ceci 7 1 
e — r ſo weit, zu behaupten, daß nur deswegen unſere Ver⸗ at „nach dem minutiöſen Verhör“ . ntrag zurückgezogen. 1 
8 2 chlecht iſt, damit man eine namhafte Anzahl Kriegs⸗ Die ſrandsplch⸗ chweizeriſche Preſſe (die meiſten Genſer Blätter a 
opfer zur Naturaliſation zwingen möchte. Hierbei ſtößt die Re⸗ hatten für den Prozeß Judet fünfmal ſo viel Raum — als fün iil 
5 erungskommiſſion ledad auf den ſchärfſten Widerſtand des Ein⸗ dieſe Ratsfikung — die Abweſenheit franzöſiſcher Journaliſten war uf 
eitsverbandes. Wir werden wegen einiger Franken nicht zum diesmal auffallend —) die Preſſe, die mit 
1 udas werden.“ * keinem Wort von Waughs Mitteilungen 2 cht, hat alſo ein gutes WW 
: rage zu ſprechen annotaux e übrigens einen a 
Die Saarfrage im Ausland. weiteren buchen, nämlich mit ſeinem Antrag, zur Zoll⸗ 
: Verſpätet) konferenz auch Tunis und Marokko einzuladen als Gegenzug zur 1 
1 Unter dieſer Ueberldrift ſchrieb das bedeutendſte Blatt Einladung von Aegypten. a 
. Pollands, das „Algemeen Handelsblad“, über das Verhör der | Nach Schluß der Ratsfigung, um ſeine Eindrücke befragt, er⸗ 1 
5 egierungskommiſſton vor dem Völkerbundsrat: klärte Lord Robert Cecil ſehr N zu ſein. Es war er⸗ ae 
Der Ausdruck iſt nicht zu kraß, daß Lord Robert Cecil die reicht worden, was er gehofft hatte, erreſchen zu können, die | 
1 und zwar Befonders den franzöſiſchen Vorſitzenden] Stellung der Gaarfommilfion it nun deutli 
Rault, fatfächlich einem Verhör unterworfen hal. Auch andere ie ſteht unter dem Völkerbund un 
‘ Ratsmitglieder ftellten ag Fragen — natürlich fand dele | ihre Mitgiteder find ſowohl einzeln als auch i 
Sitzung hinter geſchloſſenen Türen att — aber Cecil hatte doch kollektiv für ihre Handlungen verantwortlich. va 
: die Führung. Alle Mitglieder der Saarregierung haben das Nach dieſer Natsſitzung iſt es nicht wahrſcheinlich, daß Nault ea 
' ort bekommen, und Wer jeder, um über y eigene Abteilung | auf dem eingeſchlagenen Weg weitergehen wird. Er weiß nun, al 
* lüſſe zu geben. Die berüchtigte Verordnung vom daß der Nat nicht mehr mit ſich fpotten läßt. Seine Auffaſſung oa 
; - Marg war einer der Hauptpunkte. Sie iſt, wie man weiß. über den Vorſitz wird er ändern miiffen, ebenſo die über die Zu:. oa 
durch eine andere erſetzt worden, welche einen etwas milderen | jammenarbeit mit ſeinen Kollegen und über ſein Verhältnis qua N 


4 Geijt atmet und wohl als Uebergang zu einem normalen Zuſtand i franzſiſchen Reglerung. 
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die deutſche Liebe rein 
Herzens goldnem Schrein. 


die Zukun 
deutſch 
Und dort, wo meine 
ty tp 
utter 
Wo mir der deutsche 


Behiit 
— du ſein mit Flur und Hag! 


Deutſch 
A om nd Schlot nd 
Wo's bli 


Bat bea r Fleiß — wohin man ſchaut — 
wuchs das Wert wohl Jahr um Jahr: 


Rein 
Woe id der 


gerauſcht: 
Ty — Run — was mag, 


2 Deutſch ſoll es bleiben, wie es war. 


Den bleiben allezeit 
Und kommt der heiße Tag heran. 
diert ber bent ber Dea 
ma 
Und rettet fo die deutſche Saar. 


(„Merziger Ztg.“) 


Kleine Tageschronik. 


| Dentidhe Hungerkinder im Saargebiet. 
Wie das „Eogl. Jugend⸗ und Wohlfahrtsamt“, Saarbrücken, 


mitteilt, begegnet das „Hilfswerk für und frierende 


deutſche Kinder“ in der Bevölkerung des Saargebietes wärmſter 
Teilnahme. Bis zur Stunde find bereits 1200 Kinder unter⸗ 


See 700 werden im Laufe der beiden nächſten Wochen folgen. 


ie Kinder, die 8—14 Jahre alt find, werden bis zum Frühjahr 
im Saargeblet bleiben; fie ſehen zum Teil recht elend aus und 
nd in folgenden Ortſchaften zu Gaſt: Friedrichsthal (170 Ham⸗ 
urger), Elversberg (54 mburger), Merzig (39 Hamburger), 
Saarlouis (32 Hamburger), Völklingen (86 Hamburger), Karls⸗ 
brunn (41 Hamburger) eudorf, Fechingen. Saarbrücken, Bur⸗ 
bach, Heiligenwald, Güdingen, Bübingen, Bre bach, 
ler, Holz, Udielfangen und Riegelsbe 


8 Ausſchmückung des Lloyddampfers „Saarbrücken“ wurde 
kannte und anerkannte Maler und Radierer Keuth⸗Saar⸗ 
Brüden au 1 mitzuwirken. Den neuen Dampfer werden 
on bei ſe erſten Ausreiſe drei Originalzeichnungen und neun 
erungen des Künſtlers ſchmücken. Dieſe Kunſtwerke werden 
dem Be er einen Blick in die ** Großſtadt an der 
Soar tun laſſen. Jedenfalls iſt es dankbar zu begrüße * * auch 
ein — zum künſtleriſehen Schmu „Saar⸗ 
konnte. 
8 2 Ein Ueberfall wurde auf einen Polizei⸗ 
— verübt, der einen Gefangenentransport auszuführen 


hatte. Er wurde tail angegriffen 2 ſchwer am Kopf ver⸗ 
letzt. Die Sanitätsw hae chte den Beamten nach dem Rep: 
osesberg-Rrantenhaule. Es handelt AG vermutlich um einen 


der planmahig vorbereitet war. Ermittelungen nach 
den Tätern find eingeleitet. Der Gefangene, der zu transporties 
dem entſtandenen 


ren it bei entkommen. 


und modern tet Stoßſtadt beſitzt 


langer emſiger Arbeit wurde das tk fertiggeſtellt = bei einet 
ihe des nſtrumentes, we ende Regijter 

er 12 vor. 


ubilaum bei der 


neuen 
figt, nahm Herr 


Sein SOjahtiges 
Gebr. Lüttgens in Budlach 
fob Braun begehen. Von der 
teran der Arbeit eine 2 


bem verſieht noch immer 


Waggonfabrik 
unte der 70 Jahre alte Arbeitet 


— wurde tell, “Dee alten 
ne gu 
Dient als Bor 


Saarbriidens betru — De⸗ 
— 3 121 - gegen 419 zu Anfang des Die 
Iſo 502, woran auf den 


—＋ entfallen. 
Völklingen. Tödlich verunglückt iſt der Hüttenarbeiter — 
Blatzheim aus Wehrden auf der Arbeitsſtelle. Beim 
eten eines Wagens wurde er von einem berunterfalenden 
Oberpri Helmut Sch i 
et manet ut upp von hier 
rettete unter Einſetzung des eigenen Lebens ein 1 ton 
beim dem FijGbadher Weiher eingebrochen 
lichen ‘Riche fie Salta wird für dringend notwendig 
en Kir u w tingend notwe 
zeichnet. — hierfür fin genehmigt. 
Neunkirchen. In einem Steinbruch nahe der Bliesmühle 
land man die Leiche des 15 Jahre alten Karl Sachs, der offen⸗ 
r dem Rand der Grube zu nahe gekommen und ae 
war. Der Unfall wurde nicht bemerkt, erſt ſpäter fand man 
Leiche des jungen Mannes. 
Ottweiler. Die Neubautätigkeit im Kreiſe Ottweiler 


den letzten Jahren tech 
Mitteln des 


in 


iſt 
echt groß — Von 1921—1923 find mit 
hnungsbauverbandes 350 Häuſer mit insgejamt 
603 Wohnun erbaut worden. Die Durchführung des Bau⸗ 
at eine von 4749500 Franken ers 
ordert. Am ſtärkſten die Bürgermeiſterei Neunkirchen betei⸗ 
ligt, in der 172 Häuſer erſtellt wurden mit Zuſchüſſen in Höhe 
— — Franken. Gegenwärtig iſt die — am Baumarkt 
ruhig 


Kauf “in den Beſitz der ; 
er G. m. b. H., Landeskulturgroßhandlung, übergegangen. 
Homburg. ray Cifenbabnoveteran, der penjionierte 
Verwalter Otto Schmeißer, iſt nach längerem Leiden im 
76. Lebensjahre geſtorben. Er kam im Jahre 1877 als Güter⸗ 
expeditor an den hleſigen Bahnhof und hat in ſeinem Amte den 
ganzen Entwicklungsgang der letzten Jahrzehnte mitgemacht und 
zu ſeinem Teil weſentlich gefördert, bis er 1912 in den — ge 
trat. Der alte Schmeißer erfreute ſich großer Beliebtheit in 
weiten Bevölkerungskreiſen. 
wurde unſerm Mit⸗ 


Eine verſpätete Ehrung 
bürger Brennetetbeſitzer W. Setiane in dieſen Tagen zu⸗ 
teil. wurde ihm durch Bürgermeiſter Scheuren die 
Rettungsmedaille 4 Eine 
Seemannstat liegt der Verleihung der Medaille zugrunde. * 
Sab Dampfer „Volturno“ war in der Nacht vom 10. zum 7 
Ottober 1913, einer der ſtürm iſchſten Herbſtnächte auf hoher See, 
in Brand geraten. Er hatte auf — Reife Newyork— London 
735 Perſonen an Bord und ſeine Lage war weifelt. Seine 
Notſignale riefen ſchließlich 11 Dampfer zur Hilfe herbei, darunter 
war auch der deutſche roher Kurfürſt⸗ au 

ert 12 als Watroje diente. reiwille der 480 

rken Beſatzung meldeten ſich zu — chwierigen 
Rettungswerke, darunter aud unſer Landsmann Cattany. In 
fibermenidlicher Anſtrengung und unter geſchickter Leitung des 
Kapitäns Spangenberg gelang es dieſer kleinen tapferen und 
todesmutigen deutſchen cy igenſchar allein 105 onen von 
dem brennenden Schiffe und aus den Fluten iu retten. Noch 
vor dem Kriege, im Jahre 1914, erhielt 
ka niſche Rettunasmedai lle verliehen und auch die preußiſche Kro⸗ 
nenmedaille. Nun nach weiterem Jahrzehnt die engliſche Muse 


zeichnung am roten 
Zuſammenſtellungen des ſtädtiſchen 


Saarlouis. Nach den 


Meldeamts betrug die Bevölkerungszahl der Stadt Saarloui⸗ 
Ende Januar 15 879. 


Die Saar und die Wiener Meſſe. Nach Mitteilung der 
Wiener Meſſeleitung iſt in Kreiſen der Induſtriellen des 
Saargebietes großes Intereſſe für die 1 r nächſten 
Wiener Frühjahrsmeſſe vorhanden, da, wie rklärt haben, mo 


r Cattany die ameri⸗ 


‘She Knappen, ſtark, voll 

She Manner im Gan dee Saar 

Ein ger Wille dort und hier: 

Deutſch reden, denken, handeln wir. | 

i 


nach 
ttie⸗ Dent{he Tannen od Betriebs 
u fiber deuiſche Berge Tannen wald, all Homburg. Di 
iner düſtet bangem ummer ruht ſtumm die un We 1 hof Saarbrücken Nb. | 
liche hier und dort ein Sternlein etglüht am 2 2 Fy — — wurden: Kaplan 
den er Pees zum ugendvere ins 
Da plötzlich geht ein Raunen in durch den nächt gen Tann. Kandel Bezittspräſes d 
— Der mächtigſte der Helden ſich ſtolz zum Himmel reckt. 9 wurde die ier 3 
Der Dan mit den Zweigen, und wie ein Donnerwort 
in n 13 Klage fend von Land zu Lande fort: Ng 
et, meine Brüder, die Kunde, bang und ſchwer, * 
De⸗ Das Bolt, bas große deuiſche, das iit [Gon lang nicht wehr. Al 
Verraten und es von Feindesm Berufsjubiläum. Ein Veteran der 
; worten die Treue ’ 12 | ung“ Andreas Artmann, feierte am nuat ſein 
Laßt — den Schur erneuern in ſeinet atten 


Die tTieipo ai 

rau da zu Tale ein Brauſen voller Kia “< den, A0 i > Sache 
der der Taunen: fel wigi Sang, ber den Ii gu aditen wad des 


i lten dit die Treue in deiner größten sit 
Bis seine bentigen Teunen, im Leben und im liebthelt mit der gujammenfam, erfrent er ſich allgemeiner Bes 


E. Toi... Bon dem Vorſtand der Handwerts. 
pa kammer find in der Zeit vom 1. 77 bis 31. Dezember anläßlich 
des 50jährigen — — w. Berufsjubiläums Ehrenurkunden an 
| Perſon alnachrichten. fol Gandwertomeifier verlieben worden: | 
ible Sein 25jähri ildum als leitender Diceftor der Firma | Meijer 
— Billerog & Bes unte in dieſen Tagen Generalditektor i 
5 Luitwin von Boch⸗Galhau in Mettlach begehen. Er it 
e purde am 25. §ebruar 1877 als zweiter Sohn des Geheimen it 
mmerzienrats René von Boch⸗Galhau in Mettlach geboren.] Rie ii 
in m Jahre 1898 trat ex in den Dienſt der Firma ein und über⸗ . Schleſſermeiſter if 
mit ahm die Direktion der Moſaikfabrik in Mettlach. Schon im Muguit Berg zu Merzig, Schmiedemeiſter Chriftian Saar ie 
mt hre 1908 übernahm Luitwin von Boch⸗Gal 8 mit | Rodershaujen, Schmiedemeiſter Philipp v. Hoven zu po 4 
au⸗ einem Bruder Roger nach dem allzu frühen Ableben ihres | Schmiedemeiſter Robert Netzner zu Saarbrücken 1 Schrefnes: i 
ets Gaters die Generaldirektion der Firma. Nachdem fein Bruder | meifter Johann Weiler zu Merzi Bäckermeister Ludwig lg 
teis ger in Sommer 1917 im Felde gefallen wat, berief ihn das ſen. Völklingen, 2 — Mathias _ 
She rtranen der Geſellſchafter gum alleinigen Generalditektor des] Wagner zu Völklingen. 
’ Weltunternehmens. Die Firma umfaßte bei 1 7 Fas Sein 401 Amtsjubilaum konnte der Telegraphen⸗ | 
brifen in Deutſchland und eine in Luxemburg. Faſt die gejamte tir und Aufſichtsbeamte Nikolaus Uder in Saarbrücken 
bre Produktion dieſer Fabriken wurde in Deuiſchland vertrieben, [feiern. — Ihr 25- bp. S0jahriges Dienſtjubilaum im Diente 
u. und zu dieſem Vertrieb wurden 20 eigene Fabriklager unter⸗ r Stadt Ingbert konnten begehen Kanzleirat Groh, die 
br, ibalien. Durch das Diktat von Verſailles, das die Abtrennung | Herren Frank, Grusmann, Wa Salad thet. 
Luxemburgs und des Saargebietes aus dem deutſchen Wirtſchafts⸗ | vermalter Schmitt und Straßenaufſeher Bulg. Wir wiln 


15 mi brachte, ſchieden auch fünf Saarfabriken und die | den tüchtigen Beamten noch viele te beſter Geſundheit und 
Ane Babrit in Luxemburg von ihrer bisherigen Abſatzbaſis ab. | Schaffenskraft im Dienſte ihrer Bürger. 
Es galt alſo, entweder auf den deutſchen Markt und den Abſatz 41 Jubilare — Beamte und Arbeiter — konnten auf eine 


1 
eigenen Produkte in den eigenen Verkaufsntederlaſſungen | 20. bis 60ſährige Tätigkeit auf der Burbacher Hütte zurückblicken. 


Deutſchlands zu verzichten oder dieſen Verkaufsorganiſationen | Von den bilaren ftehen 127 awanai fünſundzwanzl 
turd Fabriken im Reich wieder eine Produktion sbaſts gu 8 vierzig, un im ſech inften Jahre im Diente 
chaffen. In weitſichtiger Weiſe entſchloß fig Generrfdrw die des Wertes. Det ber Jubilare gehören der Betriebsſtelle 
uitwin von Bod-Galhau zu letzterem Wege, und es wurde Softenbag an. Seit dem Beſtehen der Burbacher Hütte erhielten 
Ben damals rühmlichſt bekannte Steingutfabrik der Firma Frama | Hig heute 2254 Angeſtellte und Arbeiter die Jubftäumsuhr und 
lit? Anton Mehlem in Bonn. ſomie die Mojaitplattenfabrif in Deutſch⸗ 1267 Jubilare find noch in voller Nüſtigteit auf der Hütte tät 
zu- Eiſſa erworben und damit die Aufrechterhaltung der eigenen Von 141 Jubilaren wurden ausgezeichnet: für 60 Dien 
ie agerniederlaſſungen gewährleiſtet. neralditektor Luitwin von ahre: Obermeifter eph Egle, Apparatenführer Franz 
ige Boch iſt Mitalied des Direktoriums des Verbandes keramiſcher ag ner, Wagenzähler Johann Schwarz. Adiuſtagearbeſtek 
der Sewerke in Deutſchland und gehört dem Vorſtand des Neichs⸗ David Zimmermann, Maſchiniſt afob Henrict, 
11 verbandes der deufſchen Induſtrie an. Ex führt den Vorſit der | Raſchiniſt Karl Born; für 40 Dienſtfahre: Bureauvoriteher 
ee, deutſchen Töpfereiberufsgenoſſenſchaft und ift Vorſtandsmitglied Aol Baens, r Heinrich Wagner, Ober 
ont der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaft für bas Saargebiet. Da⸗ meiſter Jakob Simon; für 25 Dienſtfahre: Betriebsleiter 


zeben war er jahrelang Deputierter des Kreiſes Merzig und Julius Dellmann, Ingenieur Heinrich Koch, Bureau⸗ 

ter Beigeordneter der Gemeinde Mettlach; fit 1911 gebört er der ’ 

Saarbrücker Handelskammer an und wurde 1922 zum Vorſitzenden beam „„ 8 te v San, Bureaubeamter Matthias 
an die Sritze der Kammer berufen. Auch dem Ausbau der 


nn 
en Fürforge für die Beamten- und Arbeiterſchaft ber 2 4 
— — en | 88. Lebensjahre und erfreut ſich noch beſter Gefundheit. Die gee 
den famte Nachtommenſchaſt, 7 Kinder, 35 Entel und 2 Urentel, vers 
nd elten ſich zur Feier des Ebeiubiliums. — Die goldene 
on Ehrung eines Searbriiders. Der aus Saarbrücken gebürtige [Hochzeit feierten Eheleute Peter Hoffmann in Heilltaew 
Paul Rott, Teilhaber der Elektrotechniſchen] wald. Der Jubifar war 42 Sabre lang Bergmann geb d 

f r Techn ule in Karlsruhe. er ne 
u. a. das Amt eines Borlikenden des Auſſichtsrates der Grohe telle 

zogl. Majolifa-Manufaftur, A.⸗G., bekleidet, zum 

— — Gin der Serid⸗ und Stralſund Franzbura bet mobnenden 

er delmiſchen Mundartdichters Friedrich Schön. Gan, 
es Zum Negierunasrat ernannt wurde Regilerungsaſſeſſor | peb. Lieken, die, aus Trier gebürtig. das Leben und Schaſfen des 
h in St. Inobert. * — 7 

jenbahnnachrichten. Verſezt wurden: e Inſvekloren lung von Saarbrücker MNundartaedichlen. „s Saat 
Otto Schmitt vom GAtertarifourean Saarbrücken nach Saar⸗ ift ihr gewidmet, wie der Verfaſſer ſchreibi. meil die 1— 


lonis zut Leitung des Bahnhofs, Barz vom Perſonalbureau | an der Formgebung der Gedichte mitrcholfen hat. Das Ceorl 
zum enamt Saarbrücken. Die Rang ! betrawert darum in ihr auch eine treue Freundin. 
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As 174 61 Jahre: 


BVBerleger A. Rumann Eine im ganzen Saargebiet be⸗ 
kannte Persönlichkeit, der usgeber der 
rift, die „Großſtadibrille“, A. Rumann, iſt am 
— iter von 6? Jahren in Saarbrücken geſtorben. er — po 
typiſche Erſcheinung bejonders in der Saargroßſtadt 
wo et in früheren hren als — pga ſpäter als 
—— titifer und freier Journaliſt und latieg ich als 
— er det Wochenſchrift toßſtadtbrille“ zum Teil mit 
m Criotg ewirtt hat. Seine ſatiriſche Wochenſchrift ſtellte 
dem affenſt illſtand hervorragender Weiſe in den 
t des Kam es gegen die Fran Sherungsbeftrebungen an 
ar. Mit Rumann iſt eine Perſbalichtelt aus dem Leben 
agi die es u den Saarbrücker Originalen zählte. Rumann 


t in allen ichten der Bevölkerung bekannt und in manchen 
Kreiſen auch gefürch tet. So dunkle — 
er der Oeffentlichkeit durch die te jeiner „Groß e“ 
utlicher als manchem lieb war. ſo manchen muffigen 
inkel der öffentlichen — des ſozialen Lebens 
ſeuchtete ec hinein. Daneben aber betätigte er fig bis in die 
ietzien Jahre noch auf dem Gebiete der darſtellen | Kunſt, der 
er beſonders in der von ihm gegründeten 1 — Volksbühne“ 

örde tung angedeihen ließ. Hier war er in ſeinem Element und 
achte tatſächlich Vorſtellungen mit feinen Kunſtfreunden zu⸗ 
ande, die ſich ſehen laſſen durften. it einem ſaarländiſchen 
olkeſtück aus od der — er im ganzen Saargebiet 
rade zu tfolge. Rumann — ſich nicht in 
E wirtſchaftlichet ge: dennoh nahm er ſich mit der 
m eigenen Geſchicklichkeiten von Fall zu Fall beſonders bedürf⸗ 
er Criftensen an, um ſie wieder vorwärts zu bringen. 
1 Cae Leben 8. er infolge jeiner kritiſchen Betrach⸗ 
tungen eine Perel ſſe Die ee 2 in allen 
Bevölketungsſchichten freundliche Aufnahme, da 
larbrücker Bierbankbetrachtungen 2 Saarb gaht undart 
achte. In den letzten Jahren 1 ch rückhaltlos für das 
ein mega rfriſchendes Poem auf das 
treue den 1 Saat verfaßt. Sein plötzlicher 8 
wird in — te iſen 1* Saargebieis Trauer erregen. Se 
Andenken wird man auch über des Saargeblets Grenzen hinaus 


eee Oberlotomotivführer a. D. Karl K unz, Inhaber 
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Ulr e Rentner Daniel Zimmer⸗ 
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‘Die richtige Antwort an den franzöſiſchen „Saarbund“. 


in Stadt und Land, im Reich und im Ausland immer wieder 


Anſere Halbmonatsſchrift „Der Saar⸗Freund“, Mittei⸗ 
jungsblatt des Bundes und der Geſchäftsſtelle „Saar ⸗ 
rein“, hat infolge der im Sommer vorigen Jahres ein⸗ 
etzenden Geldentwertung in Umfang und Erſcheinungsfolge 
weſentlich eingeſchränkt werden müſſen. Das Weitererſcheinen 
des „Saar⸗Freund“ macht uns auch heute noch viele Sorgen. 
Wiederholt haben wir dargelegt, welche Bedeutung der 
„Saar⸗Freund“ für unſere Aufklärungsarbeit im politiſchen 
und nationalen Intereſſe des Vaterlandes und im ntereſſe 
der Erhaltung des Deutſchtums an der Saar hat. Die not⸗ 
wendig gewordenen Einſchränkungen mußten natürlicher⸗ 
weiſe eine Rückwirkung haben auf die geſamte Werbearbeit 
des Bundes und der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Verein“. Nachdem 
der franzöſiſche Propagandafonds vor einigen Monaten eine 
weſentliche Verſtärkung erfahren hat, entfaltet die franzöſiſche 
Propaganda im Saargebiet eine überraſchend emſige Tätig⸗ 
fit. Umſo weniger darf die Wirkſamkeit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle „Saar⸗Verein“ länger eingeengt bleiben. 
Seeit einigen Monaten führt das franzöſiſche Propa⸗ 
gandablatt für das Saargebiet einen rückſichtsloſen Kampf 
gegen das Deutſchtum an der Saar, wobei es in der Hetze 
gegen alle bedeutſamen Perſönlichkeiten des Deutſchtums im 
Saargebiet und in der Hetze gegen Deutſchland und Preußen 
alles bisher Beobachtete übertroffen hat. In dieſelbe Zeit 
fällt die Gründung der franzöſiſchen politiſchen Organijation 
Saarbund“ und der franzöſiſchen Gewerkſchaften, die bei 
den am 27. Januar d. J. ſtattgehabten Landes ratswahlen 
um erſten Male aktiv aufgetreten find. Von den bisherigen 
Frangöſierungsmethoden iſt man jetzt dazu übergegangen, 
alle Loslöſungsbeſtrebungen des Saargebietes von ſeinem 
Mutterlande durch den „Saarbund“ zu fördern unter dem 
irreführenden Wahlſpruch „Das Saarland den Saarlän⸗ 
dern“. Auf den unter franzöſiſcher Verwaltung ſtehenden 
Saargruben wird auf alle Beamten und Bergleute ein 
ſtändig zunehmender Druck ausgeübt, damit fie dem „Saar⸗ 
bund“ treten. Die Propaganda für die franzöſiſchen 
Schulen wird verdoppelt, das Saargebiet iſt in letzter Zeit 
eradezu mit einem Netz politiſcher und wirtſchaftlicher 
pitzel überzogen. 

Dieſer Propaganda wird von Deutſchland nichts ent⸗ 
gegengeſtellt. Die vom „Saar⸗Verein“ ausgeübte Gegen⸗ 
arbeit mußte mit zunehmender Geldentwertung immer mehr 
verkümmern, während die franzöſiſche Propaganda unum⸗ 
ſchränkt das Saargebiet beherrſcht. 

Der „Saar⸗Verein“ iſt nicht in der Lage, die Mittel für 
eine verſtärkte Propaganda mit Hilfe des „Saar⸗Freund“ 
aus eigener Kraft aufzubringen. Hier muß mit ausreichen⸗ 
den Mitteln gründlich und ſofort geholfen werden, da ein 
„Später“ ſehr leicht ein „Zu ſpät“ bedeuten könnte. 

Es iſt alſo unbedingt notwendig, daß der „Saar⸗Freund“ 
wieder in ſeinem bisherigen Umfange und regelmäßig zwei⸗ 
mal im Monat erſcheinen kann. 

Wir dürfen daher nicht müde werden, unſere Freunde 


daran zu erinnern, daß der Kampf um das Saargebiet weiter 
geführt werden muß und daß zu dieſem Kampf Geld, Geld 
und nochmals Geld gehört. | 

Und unſere Freunde dürfen nicht müde werden, immer 
und immer wieder in den Gadel zu greifen, um die erforder⸗ 
lichen Kampfgelder zuſammen zu bringen. Der amtlichen 
franzöſiſchen Propaganda im Saargeblet muß die private 
deutſche Abwehr um ſo energiſcher und um ſo — reichlicher 
entgegentreten. i 

Dann wird und muß der Sieg unſer fein! | 

Die beſte Abwehr der franzöſiſchen „Saarbund“⸗Be⸗ 
ſtrebungen iſt die lebendige und tatkräftige Unterſtützung der 
„Saar⸗Vereins“⸗Arbeit! 


| 


Wenn jeder Lefer 


uns nur zwei neue Lefer zuführt, fo unterſtützt 


Aus dem Saarbergbau. 
Neue Streikgefahr auf den Saargruben. 


Die Bergarbeiterorganiſationen hatten neue W 
mit dem franzöſiſchen Bergfiskus nachgeſucht, um endlich eine der 
Teuerung im Saargebiet entſprechende Aufbeſſerung der Löhne 
. erhalten. Die Vertreter der Saargruben erklärten bei 
em angeblich ſchlech n Geſchäftsgang außerſtande, eine Lohn⸗ 
erhöhung zu gewähren. Ueberdies fei augenblicklich ein Abbau 
der Kohlenpreiſe im Gange. Unter der Saarbergarbeiterſchaft 
herrſcht wegen der erneuten Abſage große Aufregung. Gerüchte 
über einen bevorſtehenden Streik ſind im — 
Der Frankenſturz hat im Saargebiet beſonders ſchwierige 
Verhältniſſe fager dieſe infolge der zwangsweiſen Ein⸗ 


ührung der Frankenwährung durch die Regicrungstommiffion ab 
ni v. J. einer beſonders ſtarken Belaſtung ausgeſetzt waren. 
ie beſonders der Arbeiterſchaft prophezeite „glänzende wirtſchaft⸗ 
liche 1 2 mit Einführung der Frankenwährung hat ſich nicht er⸗ 
füllt. Das Saargebiet macht jeßt eine zweite wirtſchaftliche Ere 
ſchütterung durch, wobei das überwiegende franzöſiſche Kapital 
rückſichtslos über die Lebensintereſſen der Saargebletsbevölkerung 
hinweggeht. 
Erneute Verlängerung der RNücktrittsfriſt für Bergbeamte. 
Die am 31. März 1924 ablaufende Rücktrittsfriſt der im 
Dienſt der franzöſiſchen Grubenverwaltung ſtehenden preußiſchen 
Bergbeamten ift, wie uns mitgeteilt wird, um ein weiteres Jahr 
verlängert worden. 


Deer ſchwarze Tod auf den Saargruben. 
Tödlich verunglückt iſt auf einer Anlage des Schachtes 


Luiſenthal der Grubenſchmied Wilhelm P. Er wurde beim Aus⸗ 
fae an einer Fördereinrichtung von einem beladenen Wagen et 


aßt und gegen ein Gerüſt gedrückt. Er erlag ſeinen Verletzungen 
m Wege zum Krankenhaus. 


chon auf 

Die 1 der Saargruben im Monat November v. J. 
betrug, wie erſt jetzt bekannt wird, 1076587 Tonnen. An dieſem 
Ergebnis ift die Grube Frankenholz mit 31072 Tonnen beteiligt. 
Dieſe Förderung verteilt ſich auf 23,4 Arbeitstage, lo bah. eine 
durchſchnittliche Tagesleiſtung von 45 938.4 Tonnen in Betracht 
kommt. Die durchſchalttliche Tagesleiſtung des Arbeiters unter 
und über Tage beträgt 681 Kilogramm. Die Haldenbeſtände 
betrugen Ende November 250 586 Tonnen, davon 2123 Tonnen 
Rots. Die Geſamtbelegſchaft wird in der Statiſtik mit 76 975 
Köpfe angegeben; auf die Beamten und Angeſtellten entfallen 
3087, Die Sahl der Arbeitet unter Tage beträgt 56 133. 


70 
„das pfälzerlied. 
Dichtung von J. Bös henz. Muſik von J. Scheller. 

Es liegt ein Land am grünen Nhein, 
ein geſegnet Stückchen Welt, 

aa ae Hügeln glüht der Wein 

und goldne Saaten wiegt ſein Feld. 
Von ſeiner Berge dunklen Sangen 

grüßt mancher bem nd, 


ur 
,: Sei mit gegrüßt mit 
du Pfälzerland, mein Heimatland 


Du ſtolze Haardt, wie ſtrahlſt du ſchön 

im und Himmelsblau! 
Von deinen ſegenſchweren 
bud’ ich hinab den fernen Gau. 

Da winken her aus blauer Weite 

des deutſchen Rheines Silberband 

und S und Dom an ſeiner Seite, 

,: Sei mir gegrüßt, mein 4 
Und Stadt und Dom an ſeiner Seite. , 


Wohl winkt auf dieſem Weltenrund 
manch entzückend Paradies 
und tauſend Zungen ge kund 
das Lob des, der fie werden ließ. 
Doch nichts hat ſo mein Hera bezwungen, 
die Seele mit jo feſtgebannt, 
,: als wenn ein herrli Lied erklungen 
vom ſchönen deutſchen Pfälzerland. :, : 


So nehm dich Gott in leine Bu 
du — Land am con Rhein! 
Er ſegne deiner Neben Blut 


deinen Feldern fei 


un je dir droht der Feinde Tre 


wir halten mit ſtarker Hand. 
1 eis, deutſch 


er damit wirkſam unſere Arbeit! 


— 


d 
ollſt du bleiben,; 
Gott ſchütze dich, mein Pfälzerland! :,: 
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Die Heftligen Glage der Einfättang 


4 der tanken währung. * 
des nfenr ftaind nehmende 
teue tung sattikel und Ges 
haltsbewegungen auf breitejter Grundlage im Gefolge. So haben 
die Bergarheitercvechainde unter Hinweis darauf, daß 
die Teuerungszahl ſeit Dezember um 06 Prozent geſtiegen find, 
um Verhandlungen über eine all ne Lohnerhöhung er⸗ 
den ſeit Sttober ein Viertel jeines Wertes verloren hat und eine 
dementſprechende Lo 7 noch n erfolgt iſt. In der 
ufirie iſt ein Schiedsspruch gefällt mor 
die Löhne dur um 10 Prozent er 144 ſollen. 
— uicht alle Anzeichen trügen, wird es zu harten Kämpfen 
en 
ber 


rbeitnehmern und Arbeitgebern kommen, da auf Ar⸗ 
tandpunkt vertreten wird: keine Lohnerhöhung 
ohne Steigerung der Arbeitsleiſtung. Wenn Ausſtände vers 
mieden werden ſollen, wird das franzöſiſche Kapital ſeinen Stand⸗ 
wohl etwas ändern mii Auch die Frage der Bee 
eitigung des Achtſtundentages wird bei den Lohn⸗ 
derhandlungen nicht unberührt bleiben. 
die Arbeitgeberverbände einſchließlich der 


Bisher Haben 
franzöſiſchen Gruben verwaltung eine Lohnerhöhung glatt ab⸗ 
elehnt. Bei der — Teuerung als Folge des weiteren 
15 ran 


eitens des ties ijt die eines General: 
ts in bedrohliche gerückt. Die Weigerung der Arbeit⸗ 
geber, wegen dieſer Frage in Verhandlungen mit den alten Ge⸗ 
werkſchaften einzutreten veranlaßte letztere, nunmehr ihre Mit⸗ 
glieder aufzufordern, ſich zum Generalſtreik vorzubereiten. 

Die Buchdruckergehilſen traten am 25. Januar, zwei Tage 
por der Landesratswahl, nach einem kurzfriſtigen Ultimatum an 
die Unternehmer in den Streik und legten die bürgerlichen Zei⸗ 
tungen bis ene 6. Februar ſtill. Der Zeitungs verleger⸗ 
derein gab in dieſer Zeit eine gemeinſame Zeitung, das „Nach⸗ 
tichtenblatt“, heraus. 


Die Teuerungszahlen l(einſchließlich 
der Stadt Sanrbriiden geben einen guten Ueberblick fiber die 
durch die Frankenentwertung geſchaffenen Verhältniſſe: 1923: 
Januar 180, Februar 263, März 317, April 320, Mai 306, Juni 
338, Juli 371. Auguſt 389, September 424, Oktober 413, November 
413, Dezember 426; 1924: Januar 467. Aus dieſer Statiſtik geht 
ohne weiteres hervor, daß die Teuerung im Saar⸗ 
gebiet mit dem Zunehmen des Frankenumlaufs 
erheblich zugenommen hat. Ferner ergibt ſich daraus, 

die Teuerung durch die am 1. Juni 1923 erfolgte Franken⸗ 
einführung keineswegs zum Stillſtand gekommen iſt, ſondern 


unter dem Einfluß der Frankenentwertung noch erheblich an 


Umfang zugenommen hat. 


Berichtigung. In Nummer 1 unſerer Zeitſchrift gaben wir 
einen längeren Auszug aus der Artikelſerie der Londoner Zeitung 
he Times“ über das Saargebiet wieder. In dem letzten Ar⸗ 
titel des Londoner Blattes waren die Methoden der wirtſchaft⸗ 
lichen Durchdringung des Saargebiets behandelt und in einem 
Schlußabſatz unter der Ueberschrift „Oberſte franzöſiſche Kontrolle“ 
die Firmen und Unternehmungen der ſaarländiſchen Induſtrie 
aufgeführt, die mit franzöſiſchem Kapital überfremdet und damit 
unter franzöſiſche Kontrolle gekommen ſeien. Unter dieſen Unter⸗ 
nehmungen wurden auch die Tafelglaswerke in Sulz⸗ 
bad genannt. Herr Major a. D. Fritz v. Vopelius in München, 


- Geſellſchafter und Aüfſichtsratsmitglied der Vereinigten Vopelius⸗ 


iden und Wentzelſchen Tafelglashütten Sulzbach, Saar, teilt uns 
in einem längeren Schreiben mit, daß die Sulzbacher und 
St. Ingbecker Tafelglaswerke keinen Pfennig franzö⸗ 
eee Kapitals aufgenommen haben, trotzdem fie, 
wie die anderen Werke, ebenſo durch — loos: wochen⸗ 
langer Sperrung jeglicher Kohlenlieſerungen von der franzöſiſchen 
Behörde drangſaliert worden war. 
Wir ſtellen zur Klarſtellung feſt, daß die in dem angeführten 
Aufſatz enthaltenen Angaben, wie wir ausdrücklich hervorgehoben 
aben, in der „Times“ veröſentlicht find, und daß fie einen Abdruck 
oft in der geſamten Saarpreſſe gefunden haben. Wir freuen uns, 
te obige Mitteilung des Herrn Major Fritz v. Vopelius mit⸗ 
teilen zu können, aus der mit Genugtuung f en ijt, daß es 
dem franzöſiſchen Kapital noch nicht gelungen iſt, reſtlos die ge⸗ 
mie Saarinduſtrie zu überfremden. Erwünſcht wäre es aller⸗ 
ings, wenn dieſe Richtigſtellung auch in der „Times“ und in der 
Saarpreſſe erfolgen wür 15 
„Eine Gießerei in Blieskastel. Die Firma Effen- und Metall⸗ 


werke G. n. b. 5. in Blieskaſtel beabſichtigt den Neubau einer 
Giekerei. 


— 


— 


Sũcherſchau. 
Die — . von 


Schneider⸗Sautbrücken, wer n 
einer gröberen Serie — bisher etwa 40 Hefte feſtgelegt — 
alle Gebiete des Sagrreviets, Birkenfeldet Landes und des 
Weſtrich berühren. Sie find beſtimmt, die Liebe zur Scholle 
erhöhen und allen die Schönheiten und Eigenart der Heimat in 
volkstümlichen fachlich gutdurchgearbeiteten Büchern von mittlee 
tem Umfange in die Erinnerung zu rufen. Ein groß angelegter 
— ſteht hier zur Durchführung, der dem allgemeinen Ver⸗ 

ngen entgegenkommt und durchaus erwiünſcht erſcheint. Die 
Leitung des ganzen dankenswerten Unternehmens liegt in den 
erfahrenen Sinden des Rektor K. Schneider, deſſen Tätigkeit es 
zu verdanken ijt, daß ſich eine Reihe von Männern mit ihm ver⸗ 
einigt mitzuhelſen an dieſem dem Saarreviet gewidmeten 
Bau un iträge zu liefern. Es find durchweg bekannte Namen, 
deren Träger auf Grund langer Studien den Stoff zu ihrer 
Arbeit geſammelt, geſichtet und meiſt * geordnet haben. Viel⸗ 
BA es nut noch der letzten Feile, um mit dem Werk an die 

entlichkeit zu treten. 


1 Verlag Gebr. Ho Saarbrücken, Völklingen 
und Leipzig. Heft 15: Parzival von lfram v. Eſchen bach von 
Walter Stein, 77 S. Heft 16: Der Wald von Dr. O. Rabes, 86 S. 
i 17: An Spinnrad und Webſtuhl von Emma Reſch, 110 S. 
t 18: Von der kutſche zum Dampfroß von Dr. Karl d' Eſter. 
— Die Hoferbücher haben einen Zu von vier Heften erfah⸗ 
ren, die den früheren in keiner Weiſe nachſtehen. Sie wollen in 
rer Geſamtheit bekanntlich ja ein Kulturleſebuch vorſtellen und 
ohne Zweifel find kulturbetrachtende Bändchen, wie die erwähn⸗ 
ten, zur Etreichun — Zieles, zu einer Einführung des 
Schülers in die Kulturzuſammenhänge vortrefflich geeignet. Mehr 
als Beihefte 2 find diejenigen Bändchen, die ſich mit einem 
einzelnen Dichter oder Dichtung beſchäftigen. 


„Merkblatt zur sſchuldfrage.“ Der Arbeisausſchu 
deutſcher Verbände, die 57 ammenfaſſung von über 700 ee 
jationen aller politij ichtu hat unter dieſem Titel eine 
kurze (16 Seiten umfaſſende Schrift herausgegeben, die in ges 
drängter und überſichtlicher Form einen Ueberblick über die Vor⸗ 
geld chte und den Ausbruch des Weltkrieges gibt. Die 

fg eee | zeichnet ſich durch volkstümliche Sprache 
und Hervorhebung der weſentlichſten Momente aus. Bes 
underes Intereſſe verdient die durch ſtatiſtiſche Unterlagen 

kräftigte ellung, eine kriegeriſche Verwicklung 
mit den in der Entente zuſammengeſchloſſfenen Mächten ſchon 
auf Grund der allmählich immer mehr in Erſcheinung tretenden 
militäriſchen wie politiſchen Unterlegenheit Deutſchlands niemals 
in deſſen Intereſſe hätte liegen können. Die Schrift verdient 
weiteſten Kreiſen zugänglich gemacht zu werden. Sie iſt durch 
die Geſchäftsſtelle des Arbeits zusſchuſſes deutſcher Verbände, 
Berlin 6, Luiſenſtr. 31 a, zum Preiſe von 0,20 M. zu beziehen. 


In der Luft unbeſiegt. In J. F. Lehmanns Verlag, Mün 
iſt ſoeben ein weiterer Band Weite In Felbe —— 
unter dem Titel „In der Luft unbefregt" erſchienen 
(Grundpreis 5 M.]. Sein Herausgeber iſt Major Georg 
aul Neumann, der ſich durch ſeine Geſchichte der deutſchen 
uftſtreitkräfte ſchon früher einen trefflichen Namen gemacht hat. 
Es iſt ihm gelungen, durch die Beiziehung 4. —— hervorragend⸗ 
— fttämpfer ein Werk zu ſchaffen, das ſich den früheren Bän⸗ 
nicht nur zur Seite ſtellen kann, ſondern ſie in manchem noch 
übertrifft. Unſere größten Fliegerhelden, die Bölcke, Immelmann, 
Richthofen, find freilich tot, aber ihre Nachfolger, die hier zu 
Worte kommen, wiſſen von ihren ſtolzen Vorbildern zu berichten, 
ebenſo wie das, was ſie an eigenen Taten zu erzählen haben, 
jener Großen würdig iſt. Aus der Fülle der 50 Beiträge einzelne 
herauszugreifen, wäre ungerecht gegen die anderen. So fei nur 
darauf hingewieſen, daß alle Luftwaffen, alle Kampfesweiſen, alle 
Kriegsſchauplätze Berückſichtigung gefunden haben. Die Zeppelin⸗ 
flüge nach London und Paris find ebenſo geſchildert wie die aben⸗ 
teuerlichen Luftkämpfe bei den Pyramiden oder bei Bagdad, 
ebenſo wie die Tätigkeit der Schlachtflieger, der Jagdflieger, der 
Artillerieflieger der Feſſelballone und der Marineflugzeuge. So 
entſtand ein Buch vlelfarbig und abwechflungsreich, nerven⸗ 


— und atemberaubend, ein wahres Heldenlied auf Mannes⸗ 


* 


in a N 


Die regelmäßigen Zuſammenkünfte unſerer Landsleute, 
Freunde und Bekannten finden 
feden Donnerstag abend 


im Jungbraäu, Frankfurt a. D., Zeil 119 (gegenüber der 
\SauptpoR), ftatt. (Große Niſche links hinter dem Büfett). 
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verſpätetes Erſcheinen ſtört wegen der um 8,30 Uhr 


mitteilungen 


Oereinsadreffe u. SHcififibrers eit matter (Stephen 0090), Cifenadher Str. 56. / Vorfih: Sanldieeftor Kaci Fracu ges 

Privat: Wilhelm 9201) Cherlottendurg, Cofanderhtrafe 7. Keffe uw. Ponfhedfonts Gertin 158432 Sanfoeamter Jalot SAmitt, Seriin-Stegity, Pokhingecrage 16. 

familienadende: Jeden 1. Freitag im Monat tm Gotel Riles, $riedridfr. 106, a. 6. Weidendammer Side. JeitungeguiSrificn: II. Verf. Cac! Macte Malice, 
(Meadit 16%), NW. 5, Quigewhrafe 140. 


Wanderungen 1924. 
ichshagen — Müggelberge — Nahnsdorf — 
shagen, 20 Kilometer. 
Februar: Wildpark — Bayr. Häuschen — Caputh — Pots⸗ 
dam, 18 Kilometer. 
: Hermsdorf — Kindel — Schildow — 
mnt — neuendotf, Kilometer. 
U: Wilhel — infel — — 


Mai: Wernan — Liepnitzſee — Hellſee — Bernau, 25 Milos 
meter. 
i: nneuendorf — — — ließ — 
ͤ 


Auguſt: Michendorf — Lienewitzſee — Wietkiekenberg — 
— Schmerberggeſtell — Templin — Potsdam, 


tember: Rinigs-W — Gräben — Dub 
— (Frauenſee —— — — Pätz — Gr. , 26 — 
Oktober: Gangidteule — Störitzſee — Freienbrink — Hohen⸗ 

binde — Erkner, 16 km. 

ber: — — F. Bi * 
| Rover F. Bieſelhaus — Bergfelde 

Dezember: Neubabelsberg — Stern — Phil — Sa 

— Bershole — Tauſelsſee 22 


chi t der Vorſtand in feiner letzten 

Maier, Müller, Schmitt; topaganda: Fränger (Vorſitz), 
Müller (Stellvertr.), Gerhard, Klein, Seltſam; Wanderun⸗ 
en: Stein (V ), Maier (Stellvertr.), Fränger, Gerhard, 


Seltſam, Weinsheimer. 

Berichtigung. Das in vori Nummer unter Mitglieder: 
wachs Nr. 3 genannte Fräulein heißt nicht Mary, fon: 
n Margarete Lichtenberger. Und nicht der Halbjahres⸗, ſondern 
der resbeitrag beträgt 3 Goldmark. Nur für Notfall fol 
der Vorſtand ermächtigt ſein uſw., uſw. 

Mitgliederzuwachs: 6. Frau Liſel Völkel, geb. 
Steglitz, Külzerſtr. (Haßloch), 7. Frau Nelly Cahn, 
Charlottenburg 4, Sybelſtr. 19 (Speyer a. Rh.). e Neuauf⸗ 
ommenen werden freundlichſt eingeladen, an Vereinsaben⸗ 

erſcheinen, ihre Freunde als Gäſte mitzubringen (die immer 
willkommen find) und zu bemühen, uns Landsleute als Mit⸗ 
glieder zuzuführen. 
Volksbühne. Infolge Hinzutritts der Kroll⸗ 
träge mit Schiller⸗ 


Fried 


— 


Noe, 


er und der Ver⸗ 
Theater und Großes Schauſpielhaus iſt die 


Volksbühne in der Lage, noch einige tauſend neue Mitglieder auf- 


nehmen. Der Einheitspreis für fede Vorſtellung einſchl. Gar⸗ 
tobe und Programm beträgt 1.20 M. (ebenſovlel die einmalige 
Aufnahmegebühr). Sofortige Anmeldung nötig bet unſeren 
I. Vorſ. Carl M. Maier, NW. 5, Quitzowſtr. 140 (Moabit 162). 


— 1 am Sonnabend, den 1. März, bei unſerem 
Schriftführer So neberg Eiſenacher Straße 58, Gth. rechts, 
III. Et. (nicht Seitenftügel), pünktlich, da 8 Uhr . 
Wichtige Tagesord nderführer 1924, Stiftungsfe 
Vorträge. Am nächſten Vereinsabend wird unſer Mitglied, 
au, einen gema rläuterungsvo m ts 

führungen über das Thema Radto-Telefunten halten. 
Bercinsabend am Freitag, den 7. März, abends 8 Uhr tm 
Vereinshaus ret. Atlas, A. d. Weidendammer Brücke. — 
Vortrag des Herrn Direktor Renner beginnt um teak 
N e⸗ 
nnenden Radio-Stunde im Vox⸗Hauſe. — Der Vortrag des 
ligliedes, Herrn Gewerbe⸗Ob.⸗Lehrer Weinsheimer, über den 
Beſuch im Haule eines kunſiliebenden Pfälzers am vergangenen 
Vereinsabend ſeſſelte die Zuhörer vom Anfang bis zum Schluß 


u. a. 


und fand ſtärkſten Beifall. 


III. 


* 


— 


und Gentes. — Hermsdorf ab 9,40 ndel rinenjee Neſt. 
10 bis 412] — Schildow — — 


imm] — Bergſelde 3 Kaffeeraſt ob is 
Abr — Stett. Ferst 486 Ning⸗ 


8,56, Stralau-®. 8,23, Potsd. King 


Pfalz in Not. 


Von Carl Maria. 


Als bei dem ligen Friedensdiktat von Verſailles die Pia 
mit 15lähriger außer den 
teiligten, wohl die weni enſchen wahren dieſer 
Verlängerun 22 Mittel⸗ und Unterrhein. Frankreich 
aber war 1 ar dar daß der zäheſte Volksſtamm lints des 
Rheins Pfälzer heißt und daß er mit dieſem in 5 oder 10 Jahren 
nicht fertig wird. shalb mußten Pfälzer und Heſſen von vorn⸗ 

tein abgeſchreckt und gefügig gemacht werden. Erſt tam das 
uckerbrot, dann die ay aber der Franzoſe biß auf Grant. 
nd darum ſeine ſanatiſche Wut, denn, fällt der Eckpfeiler der deut⸗ 
Weſtmark, hat er zum Elſaß auch den Gate und heſſi⸗ 
n Rhein, mit dem preukiiden will der Gallier n |pielend 
ertig werden. Aber was ihm in einem Jahrhundert nicht ge⸗ 
ang, wird ihm auch nicht gelingen, wird ihm ſogar eines 
Tages zum furchtbaren Verhängnis werden, denn, was uns der 
erbärmliche ſeige General de meg, der Henkersknecht eines ebenſo 
erbärmlichen und feigen, vom Machtkitzel befallenen Poincatce, 
angetan, fordert Nache bis ins dritte vierte Glied. 

Wenig, ſehr wenig Notiz nahm die ay außer in Bayern, 
von den Greueln in unſerer Heimat. Man ſproch nur von Rhein 
und Nuhr, und wir mußten immer wieder und bei jeder — 
heit darauf hinweiſen, daß unſere Heimat genannt wird und daß 
da, was dort vorgeht, mehr als ſummariſche Behandlung ver⸗ 
dient. Da fam uns am 8. November u. J. ein Funkennotruf aus 
det Pfalz zu Hilfe und ſeither erſuhr die Welt mehr und 3 
in den letzten Wochen täglich, wie es in der Pfalz zugeht. Bis 
a England ins Miltel legte und die Zuſtände dur 

ünchener Generalfonjul Clive unterſuchen ließ. uch der 
„Mancheſter Guardin“ wendete anfangs dieſe es in 
einem duferii mloſeſte gegen 
tis natürlich wußte man von nichts, rein von gar 
nichts; glaubte, die Sache wie immer mit einer läſſigen Hand- 
bewegung — iſt ja alles übertrieben — abtun zu können, troßdem 
die Sepatatiſten weiter 
— Täglich noch Requifitionen vornahmen, Ausweiſn 
erteilten orde verübten Hinrichtungen vollzogen, Aemter 
\Glagnahmten und jogar geräumte wieder neu beſetzten. 
endlich setzte in Berlin unter unſerer ſehr nachdrück⸗ 
lichen Beteiligung ein Ausſchuß aller Parteien, Korporatio 
Gewerkſchaften, der Preſſe, Verbände, Konfeſſionen, 
aller politiſchen, kulturellen, wirtſchaftlichen, fativen und 
landsmannſchaftlichen Organiſatlonen, zuſammen, um aw einem 
beſtimmten Tag in ganz Deutſchland, auch im kleinſten und ent⸗ 
fernteſten Winkel, einen Pfalztag zu veranſtalten, der ſowohl ein 


ſeinen 


auſten und täglich neue Opfer forderten. 
ngsbefeble 


ove als auch ein Proteſttag fiir die — Welt werden ſollte. 3 


nd nun geſchah das Unerwartete, Frankreich lenkt ei 
Soldateska bekam einen Wink, und wir leſen jetzt täglich, daß 
da und dort die mb bef räumen müſſen. 


it Macdonald der ſtarke Mann, oder bereitet ſich etwas 
Neues vor? Soll er nicht auch von ae Seo ſchmer⸗ 
bäuchigen Lothringer cings ift werden? nur Zeit ge 
det 
ungen 


winnen will, um nach in die Länge ziehenden a 


= werden, lautet ſein Befehl. Und nun iff der arme 
erl, ber nur der Welt Beltes will. erkrankt. Die Grippe hat 

ihn {don erfaßt, oder follten es des Teufels Krallen fein? 

laßt uns für ihn beten: 3 dich der Teufel lieber heute wie 

morgen dein Freund Wilſon erwartet dich. Und ganz Europa, 


ater nein, die ganze Welt betet mit. 
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Schiller in Oggersheim. 

Im Verlag der Cottaſchen Buchhandlung Nachf. (Stutt⸗ 

gart und Berlin) iſt das von dem Schiller⸗Biographen Welt⸗ 

rich verfaßte Werk „Schiller auf der Flucht“ in einer Ausgabe 


von Julius Peterſen erſchienen. Wir laſſen hier einen Ab⸗ 
ſchnitt folgen, der von Schillers Aufenthalt in Oggersheim 


pHhandelt. 
Während fih Meyer Mühe gab, dem Dichter in ſchonender 


Weiſe auseinanderzuſetzen, daß Dalberg einen Vorſchuß auf den 
„Fiesko“ nicht habe geben können. daß aber das Stück unzweifel⸗ 
haft angenommen werde, ſobald es um einige Szenen gekürzt und 
der fünfte Akt ganz beendigt fet, bewahrte Schiller die edle Selbſt⸗ 
beherrſchung, die er ſchon zuvor gezeigt hatte: er verriet mit 
keinem Wort eine Empfindlichkeit wegen getäuſchten Vertrauens 
oder veteitelter Hoffnungen und enthielt ſich auch jeder Kritik 
der Anſichten Dalbergs. Wohl aber lenkte er das Geſpräch au 


die Frage. an welchem Ort er für einige Wochen Aufenthalt 


nehmen könne, um rubiq und ungefährdet eine Umarbeitung des 
— zuſtande zu 3 Ran kam überein, daß ſich dafür 
agersheim am beſten empfehle, da dieſer Ort von Mannheim 


nur eine Stunde entfernt fel, Schiller, fo oft er es für nötig finde, 


des Abends in die Stadt kommen könne, er auch, wenn ihm etwas 
Widriges zuſtoße, an den Mannheimer Freunden und Bekannten 
Saige Stütze habe. Frau Meyer Hatte für Schiller Briefe aus 
tuttaart mitgebracht, die von einer noch immer beſtehenden Geo 
ir der Auslieferung ſprachen: fo ſchien es die Vorſicht zu fordern. 
Namen Ritter, unter welchem Schiller bis fetzt gereiſt war, 

in Doktor Schmidt zu verwandeln. Der tägliche Betrag für Woh⸗ 
nung und Koſt wurde mit dem Wirte des „Viehhofs“ ſogleich ver⸗ 
abredet, und Madame Meyer verſprach, die in Mannheim zurück⸗ 
gebliebenen Koffer der Reiſenden nebſt dem Klavler nach Oggers⸗ 
eim bri zu laſſen. Mit dem Eintritt des Abends brachen 
die Mannheimer auf, und Schiller und Streicher begaben ſich auf 
das ihnen angewleſene Zimmer. Der Umſtand, daß fie nur ein 
einal Bett hatten. zeigt in einer das Mitleid erweckenden 
Welle wie armſelig die Unterkunft war, die fle ſich bet der 
Dürftigteit three Kaſſe gefallen laſſen mußten. Sais 


Das Städtchen Oggersheim. heute gue bayeriſchen Rheinpfalz 
hörig, zuvor kurpfälziſcher Beſitz. liegt in der oberrheiniſchen 
lefebene an der Kreuzung zweier Straßen, deren eine von 
Norden, von Worms und Frankenthal kommend, nach Mutterſtadt 
und Speger zieht. während die andere, weſtöſtlich gerichtete, von 
Dürkheim kommt und nach Mannheim ſich fortſetzt; beide Straßen 
dienen ehedem einem großen Reiſeverkehr. Die Gegend tft weit⸗ 
hin flach und einförmig. meiſt Acker⸗ und Wieſenland, doch ſieht 
man im Weſten den langen Zug des pfälziſchen Haardtgebirges 
und in der Ferne den Donnersberg und im Oſten tauchen am 
—— techtscheiniſche Bergzüge auf. Zur Zeit, als Schiller in 
Apershetm ſelnen Aufenthalt nahm, zählte es 900 Einwohner. 
Kelzlos und nüchtern wie die nächſte Umgebung des Ortes find 
auch mit wenigen Ausnahmen ſeine Hauler; nur das mit altem 
erbaute, ein 8 Portal und zwei gekuppelte Türme zeigen 
Loretokirche rove etwa den Blick. dy Schillers Zeit war das 
Belfer: damals ſtand noch das Schlößchen. das die Kurfürſtin 
Eiſabetha Dorothea, die Gemahlin Karl Theodors. zu ihrer 
ommerreſidenz erwählt hatte Heute nimmt fetne Stelle eine 
brik ein. und von der Orangerie. die die Kurfürſtin hatte an⸗ 
en laſſen, find nur ein paar Mauerreſte noch übrig. Auch die 
nach Mannheim und nach Frankenthal führenden Pappelalleen, 
von denen Streicher ſpricht find nicht mehr vorhanden. Verfolgt 
man vom dreieckigen Marktplatz aus die ſetzt nach dem Dichter 
benannte ehemalige Spenereraalie. fo ſtößt man zur Rechten na 
dem alten Stadtgraben am Ende des Ortes auf den „Viehho 
n einitédiges, graugelbes Haus mit rundlidem Torbogen und 
hem, * Schieferdach. Es dient letzt nicht mehr als 
irtſchaft. Die zwei Eckfenſter links über dem Torbogen, von 
denen aus man gegen Südweſten, gegen die zur Loretokirche 
fabcende Kapellengaſſe blickt. gehören zu dem Zimmer, das Schiller 


ue dewohnten. Der Wirt, der fie beherbergte. hieh 


Am andern Morgen — es wird der 12. Oftober 1782 geweſen 
u — fand Schiller auf der Bojt den erwarteten Brief Meyers,“ 
ihn auf den Nachmittag nach dem von Worms noch drei Geh⸗ 
2 entfernten Oggersheim, und zwar in das Gaſthaus „Zum 
ehhof" beſtellte. Als Schiller und Streicher zur beſtimmten 
Zelt dort eintrafen. fanden fie Meyer und ſeine Frau ſchon gue 


tem die nach Mai mheim unternommen 


gepeitſchten 


in richtet. Es handelt um eine Walzwer 
rregifiiur tn Mannbetm, Schillers 9 ber erfährt durch dieſen Bau eine weſentliche Ver 
——.— 


Feder ſich die 


vögel ziehen gaukelnd ihre Kreiſe um ihn. Und 


gegen. Auch zwei „Verehrer“ des Dichters waren mitgekommen, 
vermutlich det Mufifer Crana und der Baß⸗Sänger Georg Gern: 
etſterer, den damals der Herzog von Weimar im Violinſpiel und 
in det Kompoſition ausbilden ließ, war bei Meyer Koſtgänger. 
Gern verkehrte im Meyerſchen Hauſe als täglicher Gaſt. 


Dürkheimer Stimmungsbild. Sonntagsfrühe in Bad Dürk⸗ 
im. Wie blaue Silhouetten ſtehen die Bergkuppen in der 
laren, — ee Luft. Die erſten purpurnen Sonnenſtrahlen 
lirren über die Rheinebene, zucken ſpielend an den Hängen, legen 
ſchmeichelnd auf die roten Sandfelſen und hüllen die Ruinen 
Limburg in flüſſiges Gold. 1 


Die Schwalben ziehen um den alten Gradierbau ihre kühnen 
Kreiſe. Drüben vom Brunnholdisſtuhl her ruft der Meiſter 
Kuckuck unzähligemale ſeinen Namen, auf dem Dachfirſt übt die 
Amſel ihre melodiſchen Strophen, Grasmücke und Buchfink ſtimmen 
in das vieltönige Konzert der Vögel. Wie ein blühender Garten 
ſtbäume von der Stadt aus in die Ebene hinein. 

rit und mahnend grüßt der Turm des Alten, aus den dunklen 
Tannen des Peterskopfer. Horch, da klingt es tönend herüber. 
Die Kirchenglocken find es von Ungſtein. Die von Kallſtadt 
[atichen ſich an und die von Wachenheim und rings aus allen 

örfern am Fuße der Haardt. Dieſes Glockenklingen am Sonn⸗ 
tagsmorgen mitten im blühenden Land! Was Schöneres kann 
es kaum geben, wie dieſes vielſtimmige, harmoniſche Singen der 
Rufer oben von den Türmen und wenn man ſich mitten im 
ſtillen Id befindet, kann man ruhig niederknien und ſeinen 
Schöpfer loben. Gottesdienſt im Pfälzerwald. 


Der Sonntag geht weiter ins Land. Die große Landſtraße, 
2. vom Rhein herüber nach den Bergen führt, ſie iſt der Puls der 
end. Auf blinkenden Fahrrädern kommt es leicht beſchwingt 
— 2 Motorräder ſurren, tos fliegen tönend vorbei. Die 
Großſtadt ſendet ihr Leben hinaus in die Freiheit. Alles das 
will mit ſeinen Sorgen, ſeinen Wünſchen und ſeiner Sehnſucht 
in die Berge und Wälder und bringt doch ſeine Untaſt und fein 
ſuchendes und dieſes ruheloſe, ſuchende Her 
eit bringt ſeine Ruheloſigkeit auch in die Natur. 
Bad Dürkheim i e dem Kriege der Ausflugspunkt 
erſten Nanges geblieben. Die Zahl der Beſucher des Städtchens 
hat nicht — elaſſen, ſeine Naturreize find dieſelben geblieben, 
aber das Geſicht iſt ein anderes geworden, für viele der älteren 
Leute ein ganz fremdes. er iſt erſtaunt über die Ver⸗ 
änderung. Vor dem Kriege dominierte das Pfälzerwaldhütchen 
mit der nickenden 1 ** und den zahlreichen goldenen und ſilbernen 
Ehrenmünzen. Mit Muſik voraus ſah man ſie daherkommen, die 
kernhaften Geſtalten, voraus der Päddeltreter mit den mächtigen 
Bundſchuhen, mit hellen Augen und roten Wangen die Jugend, 
zum Schluſſe die älteren Herrſchaften. Was barg der Ruckſack 
manch Schönes und Gutes]. „Ein Hoch dem Pfälzer Handkäs“, 
ſo * Fa, auf den Naſtſtätten, wenn der Duftende ans Licht 
kam. „das waren noch Zeiten. Auf Kehrdichannichts und 
Drachenfels was wars dort ſchön, wenn der Urhahn balzte und 
die echten Wäldler in der Hängematte mitten im Fichtendickicht 
übernachteten. Da waren noch Rheumatismus und ſonſtige Schön ⸗ 
Und ben Das Lodenhüſtchen iſt verſchwunden, andere 
uptzierden tauchen 4 und * die Geſichter unter dieſen 
ben ſich geändert. Nicht zum Vorteil. Unruhige, ſuchende 
länkernde Augen. Haſtige titte, haſtige Worte. Eile na 
Genuß ſpricht aus allen und jeden. Nur eilen, damit man nich 
u ſpät kommt. Kaum mehr ſehen die Leute die Schönheit der 
atur, kaum mehr hören fie das Nauſchen der Wälder. Die 
Geſpräche über Gewinn und Spekulation ſind die grauſe, tremu⸗ 


Iterende Melodie der Ausflüge und Wanderungen. Wenige find 
es noch, die ſich ihr Herz bewahrten in der Sturmzeit. 


And, wie bei den Menſchen. fo iſt es bei allem. Verände⸗ 
| auf Wegen und auf Stegen, die trotz allet 
Mühe nicht aufzuhalten ſind. Ueber manche Anlage zieht das 
19 15 Geranfe von Epheu und Sträuchern und die Spinne bauf 
i etz in Hallen, die einſt von den Stimmen froher — 
widerhallten. Vethallt iſt dort 8 und Wanderſang, 
— Stuhl und Tiſche. Ernſt und mähnend ſteht er, der 

urm des Alten auf der Waldhöhe und die dunklen Shidialse 
Sonnenſchein liegt das ölühende Land, da 2 “Solent 

8 nde Land. das e 
land. Glück auf, Heimat, trotz alledem Glück aufl 


Aus Der Wanderer“. 


wird im Homburger Eiſenwerk er⸗ 

lle aus Eiſenbeton 

80 Meter breit fein wird Das Werk 
roderung. 


die 90 Meter lang u 


Fur die Scheiftleltung 


Hid: K. Ou nett, Cbartottenbutg. 


Seelag: Saat Beceln“, Berlin SW. 11, RIniggeByer Straße 94; Deut: Deutſcher SGriftenveriag Gerla S I. 
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